
ranzöſiſcheh ken e andten nicht einfach nach Hauſe ſchicken,

1

Wochenblatt für Annaburg
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtkörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Kleine Zeſtung für eilige Leſer
Die Orte Diez und Bad Ems ſollen in kurzer Zeit von den

franzöſiſchen Beſatzungstruppen geräumt werden.
Der mexikaniſche Revolutionsführer General Gomez ſoll

nach aus Mexiko eingelaufenen Meldungen weder hingerichtet
noch gefangen worden ſein.

Die Spannung zwiſchen Rußland und Frankreich wegen
des Sowjetbotſchafters Rakowſtki hat ſcharfe Formen angenom
men. Frankreich will eine Note mit der Forderung nach Ab
berufung Rakowſkis nach Moskau ſenden.

Infolge der Ermordung des ſerbiſchen Generals Kowa
cevic durch eine bulgariſche Bande iſt in Belgrad große Er
regung entſtanden. Die jugoſlawiſche Regierung hat die
Grenzen gegen Bulgarien geſperrt und Vorſtellungen in Sofia
erhoben.

m n e

Der Streit um Rakowſki.
Eine franzöſiſche Note.

Seit mehreren Wochen gehen die Auseinanderſetzun
gen zwiſchen Paris und Moskau hin und her bisher
nicht in amtlicher Form, wohl aber in gegenſeitigem Ge
fecht der Preſſe und bei gelegentlichen Reden. Jn Frank
reich verlangen namentlich die rechtsſtehenden Kreiſe im
mer ſtürmiſcher die Abberufung des Sowjetbotſchafters
Rakowſki, dem vorgeworfen wird, er habe die Grenzen
ſeiner Tätigkeit weiter gezogen zugunſten der kommu
niſtiſchen Propaganda, als man es für zuläſſig hält. Die

Regierung kann natürlich einen wenn auch

wenn ſie die Verbindung mit ſeinem Lande aufrechter
halten will. Sie ſoll aber mehreremal deutlich ihre
Wünſche haben erkennen laſſen. Jn Rußland iſt man
gegenteiliger Anſicht und hält Rakowſtki für einen durch
aus angemeſſenen Vertreter, an deſſen Abberufung man
nicht denkt. Soeben erſt hat der ruſſiſche Außenminiſter
Tſchitſcherin einem Pariſer Preſſevertreter in einer
Unterredung deutlich erklärt, daß man ſich keineswegs zu
einer Abberufung Rakowſkis verſtehen werde.

Die franzöſiſch ruſſiſche Reibung iſt dadurch in ein
beſonders erhitztes Stadium getreten und Pariſer Blätter

fordern immer ungeſtümer die Regierung auf, einen ent
ſchloſſenen Griff zur Löſung des Knotens zu tun.

Was Tſchitſcherin ſagte.
Der Volkskommiſſar erklärte, in allen Fragen, die

Rakowſkis Auftreten in Frankreich betreffen, ſei die Mos
kauer Regierung mit ihm durchaus ſolidariſch. Er habe
dem fanzöſtſchen Botſchafter auf die Erklärung, Frank
reich überlaſſe es ihm, über die Abberufung Rakowſkis
zu entſcheiden, zu verſtehen gegeben, die ruſſiſche Regie
rung habe nicht den geringſten Anlaß, Rakowſki abzu
berufen. Rakowſki ſei in Paris der treue Dolmetſcher
der Sowetregierung. Die Forderung auf Abberufung
könne nach ruſſiſcher Meinung nur als ein unfreundlicher
Akt gelten, der die ernſteſten Rückwirkungen auf

die Beziehungen zwiſchen beiden Ländern haben müßte.
Frankreich will eine Note abſenden.

Wie der halbamtliche „Petit Pariſien“ mitteilt, wird
dieſer Tage eine Note des franzöſiſchen Auswärtigen
Amtes in Moskau überreicht werden, die den Wunſch der
franzöſiſchen Regierung nach Abberufung Rakowſkis aus
ſpricht. Als Gründe für dieſe Forderung wird die Note

außer der Unterzeichnung des Aufrufes des Zentral-
komitees der Kommuniſtiſchen Partei, in dem die Sol
daten der fremden Armee zum Anſchluß an die Revolution

aufgefordert werden, durch Rakowſtki die Veröffentlichung
ſeiner Vorſchläge in der Schuldenſrage anführen, mit der
er ſich gegen jeden diplomatiſchen Brauch über den Kopf

der franzöſiſchen Regierung hinweg direkt an die Beſitzer
der ruſſiſchen Papiere gewandt und damit ſeine Rolle als

Diplomat aufgegeben habe, um zu einem Agitator in dem
Lande zu werden, in dem er tätig iſt.

Die Note wird die Schlußfolgerung enthalten, daß
es notwendig ſei, im Jntereſſe der Aufrechterhaltung nor
maler Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern und im
Intereſſe einer wirkſamen Wiederaufnahme der Verhand

lungen Rakowſkt durch eine andere Perſönlichkeit zu
erſeßen.

Die Haltung der franzöſiſchen Parteien iſt übrigens
durchaus nicht einheitlich. Die Preſſe der Linken tritt
gegen gewaltſames Vorgehen ein und ſagt, die Regierung
könne gegen Rußland und Rakowſki nur vorgehen, wenn
ſie offen zugibt, daß ſie, das Kabinett der nationalen Ein
Heit, die allgemeinen Jntereſſen aller Franzoſen den
Sonderintereſſen einiger Großrkapitaliſten opfern wolle
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Die Ermordung des Generals Kovacevic.
Jn Mazedonien iſt, wie bekannt, vor einigen Tagen

der jugoſlawiſche General Kovacevie von einer bulga-
riſchen Bande ermordet worden. Dieſe Banden, die ſich
ſtändig dort umhertreiben, ſind halbe Räuber, hängen ſich
aber gewöhnlich das Mäntelchen politiſcher Freiſchärler
um. Das jugoſlawiſche Kabinett hat nach dieſem letzten
Vorfall beſchloſſen, umfangreiche Maßnahmen zur Schlie
ßung der Grenze gegen Bulgarien zu ergreifen und eine
vollſtändige Grenzſperre gegen Bulgarien einzuführen.
Die Erteilung von Sichtvermerken an Reiſende nach Bul
garien wurde eingeſtellt. Der jugoſlawiſche Geſandte in
Syfig, Neſitſch, überreichte im Auſtrage ſeiner Regierung
der bulgariſchen Regierung eine Note, die von ihr Maß
nahmen gegen das mazedoniſche Komitee fordert unter
Hinweis auf die Ermordung des Generals Kovacevic.

Der Miniſterrat in Belgrad hat beſchloſſen, die Leiche
des Generals Kovacevic, den man als vor dem Feinde ge
fallen betrachtet, nach Belgrad zu überführen und unter
großen Feierlichkeiten auf Staatskoſten beerdigen zu laſſen.
Nach den eingetroffenen Nachrichten ſoll es bereits ge
lungen ſein, einen der Attentäter zu verhaften, und zwar
den Mann, der die tödlichen Schüſſe auf den General ab
gegeben hat. Es iſt ein Bulgare und ſoll erſt vor einigen
Tagen aus Bulgarien eingetroffen ſein.

Die Erregung in Serbien und namentlich in Belgrad
iſt ſehr groß. Die Preſſe ſagt, das blutige Verbrechen be

weiſe von neuem, daß die ſrredfertigen Abſichten der jugo
ſlawiſchen Regierung in den bulgariſchen Regierungs
kreiſen keinen Widerhall finden. Das zwinge ſie zu der
Annahme, daß dieſe Kreiſe, wenn ſie mit der auf jugo
ſlawiſchem Boden ausgeübten verbrecheriſchen Aktion
nicht einverſtanden ſind, zum mindeſten nicht die Macht
beſitzen, dem Vorgehen der ſerbenfeindlichen Elemente in
Bulgarien Einhalt zu tun. Die Blätter fordern, daß die
Regierung Maßnahmen treffe, um den Frieden auf der
Halbinſel zu ſichern und den vom Krieg erſchöpften Bal
kanvölkern eine friedliche Entwicklung zu ermöglichen.

Die Revolte in Mexiko.
General Gomez noch am Leben.

Der angeblich hingerichtete aufſtändiſche General Go
mez ſoll nach neueren Meldungen überhaupt nicht in Ge
fangenſchaft geraten ſein, ſondern ſich mit 2000 Mann noch
im Staate Veracruz halten. Dagegen ſei General
Quijano erſchoſſen worden neben zwölf weiteren Re
bellenführern. General Quijano ſagte aus, daß ſein nächt
licher Ausmarſch aus Mexiko auf einen Jrrtum zurückzu
führen ſei. Seine aufrechte Haltung machte tiefen Ein
druck. Zeitungleſend und zigarettenrauchend erwartete er
das Urteil der Richter. Unmittelbar vor der Erſchießung
in dem Hof des Gefängniſſes verbeugte ſich Quijano höf
lich gegen die anweſenden Offiziere und ſagte: „Auf bal
diges Wiederſehen Nach aus Ortiz (Sonora) eingetrof
fenen Berichten ſind in Morelos der General Gon-
zales, der Kommandant Tillery und dreizehn Mit
glieder der geſetzgebenden Verſammlung des Staates
Morelos wegen Teilnahme an dem Aufſtand hingerichtet
worden.

Die Zeitung „Herald“ meldet, daß die mexikaniſche
Bundesregierung ihre Finanzagenten in ganz Mexiko an
gewieſen habe, alle verfügbaren Gelder zur Bekämpfung
der Revolte ſofort nach der Hauptſtadt zu ſenden

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Ausgaben der Länder für die Beſoldungsreform.
Nach einer jetzt vorliegenden überſicht betragen die

Mehraufwendungen der Länder für die Beamtenbeſoldung
für Preußen 180 Millionen, für Bayern 58 Millionen, für
Sachſen 45 Millionen, für Baden 17 Millionen, für Thü
ringen 12 Millionen, für Braunſchweig 4 Millionen und
für Oldenburg 3 Millionen.
Rentenerhöhung für Kriegsbeſchädigte.

Der Reichsrat nahm einen Geſetzentwurf zur Ande
rung des Reichsverſorgungsgeſetzes an. Der Entwurf
enthält hauptſächlich Beſtimmungen über Rentenerhöhun
gen, und zwar für Leichtbeſchädigte ſtärkere Erhöhungen
als für Schwerbeſchädigte. Der Reichsrat genehmigte eine
Entſchließung, worin die Bereitſtellung von 15 Millionen
zur Erziehungsbeihilfe für Kriegerwaiſen begrüßt wird.
Die Reichsregierung wird erſucht, die Entſcheidung über
die Gewährung dieſer Beihilfen nicht den Verſorgungs
bebhörden, ſondern den Landesfürſorgeſtellen zu über

kragen. Die Aufbeſſerung der Renten für Kriegsbe
ſchädigte umfaßt 30 bis 40 Prozent Leichtverletzte. Die
Aufbeſſerung ſtuft ſich nach unten ab und beträgt bei den
Erwerbsunfähigen einſchließlich der Zuſatzrente noch etwa
23 Prozent. Die Rentenbezüge der Hinterbliebenen ſollen
um etwa 9 Prozent erhöht werden. Sterbegeld und
Hinterbliebenenrente ſollen in Zukunft ſtets dann gewährt
werden, wenn der Verſtorbene für das Leiden bis zu
ſeinem Tode Rente bezogen hat.
Kommt eine doppelte Schulvorlage?

In der Preſſe wurde die Vermutung aufgeſtellt, daß
auf Grund der bisherigen Beratungen das Schulgeſetz
von der Regierung in Form einer Doppelvorlage dem
Reichstage vorgelegt werden wird. Wie von maßgebender
Seite mitgeteilt wird, läßt ſich im Augenblick noch nicht er
ſehen, was geſchehen ſoll. Die Möglichkeit liegt natürlich
vor. Es iſt aber auch möglich, daß die Vorſchläge des
Reichsrats in den Entwurf eingearbeitet werden. Hier
d dürfte man ſich erſt in den nächſten Wochen ſchlüſſig

erden.
Zwiſchenfall beim Stettiner Miniſterbeſuch.

Der auf einer Jnformationsreiſe befindliche preußiſche
Jnnenminiſter Grzeſinſki erſchien in einer Sitzung der
Stadtverordneten und des Magiſtrats in Stettin. Vor
her gaben die Deutſchnationalen und die Kommuniſten Er
klärungen ab, in denen ſie gegen den Empfang Einſpruch
erhoben. Die Deutſchnationalen erklärten, den Miniſter
wegen ſeiner Verordnung in der Flaggenfrage bekämpfen
zu müſſen, die Kommuniſten wegen ſeiner Zugehörigkeit
zu einer Regierung, die dem Reichsſchulgeſetz zuſtimme.
Als der Miniſter mit ſeinem Gefolge erſchien, verließen
die Deutſchnationalen und die Kommuniſten den Saal.
Schikanen gegen deutſche Schulen in der Tſchechoſlowakei.
Unter dem Schein von Sparmaßnahmen wird eine

rückſichtsloſe Unterdrückung der deutſchen Minderheits
ſchulen in der Tſchechoſlowakei betrieben. Das tſchechiſche
Unterrichtsminiſterium hat angeblich aus Sparſamkeits
gründen dort, wo deutſche Schulen geſperrt wurden, die
Einführung des Wanderunterrichts für deutſche Kinder
eingerichtet. Für dieſe Zwecke ſind Wanderlehrer vorge
ſehen, die zeitweiſe Unterricht erteilen ſollen. Wer die
Schulverhältniſſe der Tſchechoſlowakei kennt, verſteht, daß
dies nur ein weiterer Schritt zur Verdrängung des deut
ſchen Schulweſens iſt.

China.
X Die kriegeriſchen Wirren. Zu dem Auf und Ab des
inneren Krieges in China wird gegenwärtig wieder ein
mal gemeldet, daß die Schanſitruppen die Truppen
Tſchangtſolins vollſtändig geſchlagen hätten, ſo daß unter
dem gemeinſamen Druck des Generals Peng, des Gouver
neurs von Schanſi, und der Südtruppen die Armeen
Tſchangtſolins zuſammengebrochen ſind. Jn Peking
rechnet man mit der baldigen Eroberung der Stadt.
General Wangkieſu, der am 28. Juli nach Junnanſu zu
rückgekehrt ſei, nachdem er General Huſuhu im Stich ge
laſſen und die Regierungstruppen angegriffen hatte, ſei
am 25. September erſchoſſen worden. Die 40 000 Mann
ſtarke Schanſiarmee ſetze ihren Angriff gegen die Eiſen
bahnlinie Peking Hankau fort, die von 6000 Mann der
Nordtruppen verteidigt wird. Bis jetzt ſei der Kampf
noch nicht entſchieden.

Aus In und Ausland
Berlin. Der Verband der preußiſchen Provinzen hat

namens der preußiſchen Provinzen einen Beitrag von 200 000
Mark zur Hindenburg-Spen de überreicht

Berlin. General Heye, der Chef der Heeresleitung, iſt
nach Amerika abgereiſt. Seine Vertretung hat General der
Jnfanterie Reinhardt übernommen
Darmſtadt. Die heſſiſche Regierung hat ihren Vertreter
im Reichsrat beauftragt, den Reichsſchulgeſetzentwurſf a b z u
le h nen. Heſſen will die Gemeinſchaſtsſchule als Regelſchule.

Diez. Wie man erfährt, werden die noch hier liegenden
Truppenteile der franzöſiſchen Beſatzung am 28. Ok
tober endgültig die Stadt verlaſſen. Auch Bad Em s ſoll
beſatzungsfrei werden

Brüſſel chineſiſche Miniſterpräſident und
Außenminiſter Lutſengtſiang iſt in Einlöſung eines
ſeiner verſtorbenen Frau, die Belgierin war, gegebenen Ver
ſprechens in das Benediktinerkloſter Saint André in der Nähe
von Brügge eingetreten.

London. Mit überwältigender Mehrheit nahm der konſer
vative Parteitag in Cardiff eine Entſchließung an, die ſich für
die Ginräumung des 21jährigen Wahlalters für Frauen in
England ausſpricht. Das bisherige Wahlalter beträgt 30 Jahre.

London Eine Anzahl liberaler Abgeordneter iſt im
Flugzeung nach Köln gereiſt, um in Deutſchland Induſtrie
fragen zu ſtudieren.

Der frühere



„D. 1230“ in Liſſabon.
Vornahme einer Zwiſchenlandung.
Wie die Flugleitung Norderney mitteilt, ift das Flug

Zeug „D. 1230“ in Liſſabon gelandet. Die Flieger hatten
ſich allerdings gezwungen geſehen, vorher eine Not
landung etwa 30 Kilometer von Liſſabon entfernt vorzu
nehmen, um nicht bei Nacht und Nebel nach dem Liſſa
boner Hafen ſuchen und die damit verbundenen Gefahren
auf ſich nehmen zu müſſen. Die Zwiſchenlandung iſt ohne
jeden Zwiſchenfall vor ſich gegangen

Das Schickſal des „D. 1230
Looſe über ſeinen Flug.

Nach ſeiner Ankunft in Liſſabon äußerte ſich der Führer
des Junkersflugzeuges „D. 1230“ folgendermaßen: Wir flogen
von Amſterdam ab und erreichten eine Höhe von ungefähr 500
Meter, welche wir während des ganzen Fluges beibehielten,
Wir flogen die franzöſiſche Küſte entlang und nahmen als
dann Richtung auf Queſſant. Nachdem wir Kap Finiſterre
überflogen hatten, ſetzten wir unſeren Flug die Küſte entlang
ohne Zwiſchenfall fort und erreichten bei herrlichem Wetter
die ſpaniſche Küſte. Wir paſſierten La Corunga und rieſen
Vigo an, das Antwort ſandte. Alsdann ſolgten wir der
portugieſiſchen Küſte; ungefähr 100 Kilometer vor Liſſabon
gerieten wir in dichten Nebel Wir verſuchten mehrere
Male, Liſſabon anzurufen, um uns die Richtung angeben zu
laſſen, ohne jedoch Antwort zu erhalten. Vor die Unmöglich
keit geſtellt, den Flug fortzuſetzen, beſchloſſen wir, auf da s
Meer niederzugehen; es war dies um 4 Uhr 45 Min.
Wir hofften weiterfliegen zu können, aber

Liſſabon antwortete immer noch nicht
ch unſere Anrufe, die wir mit verſchiedenen Apparaten ver
uchten.

Da die Nacht hereinbrach, entſchloſſen wir uns, auf dem
Platz unſerer Landung zu bleiben, der unſerer Berechnung nach
Santa Eruz ſein mußte. Das Meer war glücklicherweiſe ruhig
und hatte nur leichten Seegang. Die Fiſcherbarken in der
Umgebung eilten zu unſerer Hilſe herbei, aber infolge der
Unmöglichkeit, uns verſtändigen zu können, ging der Pilot
Looſe ans Land und verſuchte mit dem Reſerve-Landſunk
apparat Liſſabon zu erreichen, das jedoch immer noch nicht
antwortete. Es gelang Looſe dann, ein Automobil zu ſinden,
deſſen Führer ſich bereit erklärte, unſerem Liſſaboner Vertreter
einen Brief zu überbringen. Jn der Nacht wurde uns dann
ein Schleppdampfer zur Hilfeleiſtung geſandt. Wir hoſſten,
falls ſich der Nebel teilen würde, bei Dagesanbruch Liſſabon
auf dem Luftwege zu erreichen. Wir mußten uns jedoch ent
ſchließen, uns ins Schlepptau nehmen zu laſſen. Die Motoren
arbeiteten gut bei einer mittleren Geſchwindigkeit von 180
Kilometer in der Stunde. Wir befürchten einen Witterungs
umſchlag; wenn aber ein ſolcher nicht eintritt, ſo hoffen wir in
einigen Tagen wieder abreiſen zu können, ohne jedoch beſtimmt
ſagen zu können, ob wir den Flug fortſetzen oder nach
Deutſchland zurückkehren werden.

Keinerlei Meldung von Könnecke.
Von dem deutſchen Oſtaſtenflieger Könnecke, deſſen Flug

zeug beim Abflug in Basra abſtürzte und beſchädigt
wurde, liegen keinerlei weitere Nachrichten vor. Könnecke hat
weder ſeiner Gattin noch dem Vertreter der Caſpar Werke
irgendwelche Nachrichten zukommen laſſen. Jn Sachverſtän
digenkreiſen folgert man jedoch aus Könneckes Schweigen, daß
die Beſchädigungen des Flugzeuges nur leichter Natur waren
und an Ort und Stelle mit dortigen Mitteln repariert werden
können. Man meint, daß Könnecke ſeinen beabſichtigten Oſt
aſtenflug noch in dieſem Jahre durchführen werde.

GSchule, Volk und Wärtſchaſt.
Deutſchnationale Lehrertagung in Dresden,

Die Hauptdiskuſſion auf der diesjährigen Tagung der
deutſchnationalen Lehrer behandelte die Beziehungen der
Schule zur Landwirtſchaft, zur Jnduſtrie und zur Arbeiterſchaft,
d. h., man ſtreifte die mannigfaltigen Aufgaben, die das

eutige politiſche und wirtſchaftliche Leben von der Schule ver
angt. Graf Kalckreuth behandelte das Thema „Schule

und Landwirtſchaft“, forderte von den jungen Menſchen mehr
Können als Wiſſen, denn eine Fertigkeit auf einem begrenzten
Gebiet iſt in heutiger Zeit wertvoller als ein Halbwiſſen auf
mehreren Gebieten. Die Schule ſoll neben der ausgeſprochenen

Pflege des Heimatſinns
den Kindern eine Einführung in das Pflanzen und Tierleben
vermitteln, damit der Übergang zur land wirtſchaftlichen Fort
bildungsſchule mit ihren verſchiedenen Wiſſensgebieten keinen
Sprung ins Dunkle mehr bedeute. Jn dem Referat Dr. Rade
machers über „Schule und Jnduſtrie“ verlangte der Redner
auch für die Volksſchule eine Einführung in die volkswirt
ſchaftlichen Probleme, denn jedem Deutſchen müßten die Zu
ſammenhänge zwiſchen Kapital und Arbeit, zwiſchen der
reichen Vorkriegs wirtſchaft und der Nachkriegswirtſchaft mit
ihren Dawes-Laſten klar werden. Das letzte Referat hielt der
Landtagsabgeordnete Lindner über das Thema „Schüle und
Arbeiterſchaft Nach ſeinen Ausführungen haat die Volks
ſchule tüchtige Menſchen, gute Deutſche und ernſte Chriſten her
anzubilden.

Die Diſsiplin auf der Schule
darf nicht gelockert werden, zumal der Heeresdienſt der heutigen
heranwachſenden Jugend fehlt. Deſſenungeachtet hat aber die
Lehrerſchaft auch ein Augenmerk auf die Jugendbewegung zu
richten, beſonders auf das ſehr lobenswerte Jugendwandern.
Für die junge Arbeiterſchaft empfehle ſich der Beſuch von
Werksſchulen, die keine Abrichtung auf ein beſtimmtes Werk
darſtellen, ſondern vielmehr die Bedeutung eines Einzel
berufes innerhalb der Geſamtwirtſchaft zeigen und in dieſem
Sinne die Jugend zur Perſönlichkeit erziehen ſollen.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 7. Oktober

Zinserhöhung bei der Deutſchen Rentenbankkreditanſtalt.
Berlin. Jm Anſchluß an die Reichsbankdiskonterhöhung

hat die Deutſche Rentenbankkreditanſtalt ab 1. November den
Zinsſatz für die von ihr ausgegebenen kurzfriſtigen Perſonal
kredite um 1 Prozent erhöht. Nicht erhöht wird der Zinsſatz
der im November 1927 zurückzuzahlenden ſogenannten Ab-
wicklungskredite und der für Sonderkredite, die in der Form
von Perſonalkrediten, Kleinbauernkrediten und Entſchuldungs
krediten auf längere Zeit gegeben ſind. Der Höchſtzinsſatz, den
der Landwirt für diejenigen Kredite, für die eine Zins
erhöhung eintritt, zu zahlen hat, beträgt einſchließlich Provi
ſion 9 Prozent.

Albert Thomas in Berlin.
Berlin. Der Direktor des Jnternationalen Arbeitsamtes,

Albert Thomas, iſt in Berlin eingetroffen. Er hat zunächſt
dem Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns und dem Staats
ſekretär des Reichsarbeitsminiſtertums Dr. Geib ſeinen Beſuch
gemacht und eine Reihe von Fragen beſprochen, die ſich auf
die bevorſtehende Tagung des Jnternationaalen Arbeitsamtes
in Berlin beziehen. Anſchließend hat er den Spitzen der
Reichs und Staatsbehörden ſeinen Beſuch abgeſtattet.

Petroleumbohrungen bei Berlin.
Berlin. Jn letzter Zeit ſind im Süden der Provinz

Brandenburg, etwa 70 Kilometer von Berlin entſernt, Boh
rungen ausgeführt worden, die das Vorkommen von Stein
kohle und Petroleum ergaben. Dieſe Funde haben den Staän
digen Ausſchuß des Preußiſchen Landtages veranlaßt, einer
Verordnung zuzuſtimmen, wonach auch die Provinz Branden
burg unter das Bergrecht geſtellt, das Verfügungsrecht des
Grundeigentümers alſo aufgehoben wird. Von ſachverſtändi
ger Seite wird der wirtſchaftliche Wert des Steinkohlen- und
Erdölvorkommens als bedeutend vermutet. Die Bohrungs
verſuche werden fortgeſetzt.

Beim Spielen verunglückt.
Stettin. Die Reichsbahndirektton Stettin teilt mit:

Mehrere Knaben hatten ſich durch einen Bretterzaun des Bahn
hofes Züllchow Zugang zum Bähnhoſ verſchafft. Hier hatten
ſie dann nach Entfernung der Radvorleger einen Güterwagen
von der Stelle geſchoben. Dabei geriet ein vierjähriger Knabe
zwiſchen Puffer und Kopframpe und erlitt ſchwere Ver-
letzungen am Kopfe und einen Armbruch, ſo daß er in das
Krankenhaus gebracht werden mußte. An ſeinem Aufkommen
wird gezweifelt.

Schwerer Metorradunfall bei Halle.
Halle. Auf der Chauſſee von Halle nach Leipzig ſtürzten

zwei Perſonen von ihrem Motorrad, das einen Reifenſchaden
erlitten hatte. Der eine Fahrer war ſofort tot, der andere
wurde ſchwer verletzt in ein Krankenhaus gebracht.

Schneefälle im Erzgebirge.
Annaberg i. Erzgeb. In den höheren Lagen des oberen

Erzgebirges ſind in den letzten Nächten überall Schneeſälle
eingetreten. Vom Fichtelberg wird eine Schneehöhe von acht
bis zehn Zentimeter bei ein bis drei Grad Kälte gemeldet
Auch auf dem Pöhlberg, dem Scheibenberg und dem Bärenſtein

ſowie bei Jöhſtadt iſt Schnee gefallen.
Landgerichtsrat Gellin vom Amte ſuspendiert.

Breslau. Landgerichtsrat Gellin, der vor einiger Zeit in
einem hieſigen Weinlokale in Gegenwart des Landtagsabge
ordneten Herrmann beſchimpfende Außerungen über die
Deutſche Republik machte, wurde vom Amte ſuspendiert.

Dampferzu ſammenſtoß auf der Höhe von Maasluis.
Amſterdam. Der von der Nordſee kommende deutſche

Dampfer „Agir“ ſtieß infolge dichten Nevels im Neuen Waſſer
wege auf der Höhe von Maasluis mit dem ausfahrenden hol
ländiſchen Schleppdampfer „Friesland“, der das Leichterſchiff
„Neerländia“ ſchleppte, zuſammen. Die „Friesland“ wurde
ſehr ſtark beſchädigt und ſank ſofort. Die 14 Mann ſtarke Be
jaßung konnte durch die Beſatzungen des „Agir“ und der
„Neerlandia“ gerettet werden. Der deutſche Dampfer hat, ſo
weit bis jetzt bekannt wurde, nur leichte Beſchädigungen er

kitten. nAuſten Chamberlain in Harts.
Paris. Auſten Chamberlain iſt aus Marſeille kommend

in Paris eingetroffen. Er wurde am Bahnhof vom Kabinetts
chef Briands begrüßt. Am Sonnabend wird er an einem ihm
zu Ehren am Quai d'Orſay gegebenen Frühſtück teilnehmen,
nach deſſen Beendigung er mit Briand eine allgemeine Be
ſprechung über die Außenpolitik haben wird.

Berklier Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.

e 10Weiz., märk. 253-254 252-256 Weizkl.f. Br. 14.2 114,2-14.5

pommerſch. u Rogkl. ſ. Brl. 14,2142-14,5
Rogg., märk. 236-239 234-237 NRaps 305 515 305 515
pommerſch. Leinſaatweſtpreuß. Vikt. Erbſen 52-5850-58

Braugerſte 218-265 218-265 kl. Speiſeerb. 30-33 30-33
Futtergerſte 217-224 Futtererbſen 22-2422-24
Hafer, märk. 195-212 198-212 Peluſchken 21-22 21,0-22,0
pommerſch. S S Ackerbohnen 22-24 22-24
weſtpreuß. Wicken 22,0-24,022,0-24,0Weizenmehl Lupin.,blae 15-1615-16
p. 100 Kg fr. Lupin., gelbe mBln.br. inkl. Seradella SSack (feinſt. Rapskuchen 15,8-16,0 15,8-16,0
Mrk. ü. Not. 32,2-32,5 32,2-35.5 Leinkuchen 223-225 22,3-22,5

Roggenmehl Trockenſchtzl. 10,5-11,51
100 Kg fr. SuyaScl,rot 19.7-20.319.7-20,3

Berlin br. Torfml.30/70inkl. Sack 31,6-33,631,5-33,5 Kartoffelflek. 23,0-23,622,6-23,0

Das Wetter der Woche.
Die Hoffnung, daß das ſchöne Wetter, mit dem der Herbſt

einſetzte, etwas länger anhalten würde, hat ſich nicht erfüllt.
Die im Nordweſten liegenden Tiefdruckwirbel änderten zu
Beginn der Woche ihre Laufbahn und drängten oſtwärts vor.
Bei dem Vorübergang der ſcharf umgrenzten Wirbel kam es
auf der Nordſee und noch mehr auf der Oſtſee zu ſchweren
Stürmen. Die Niederſchläge blieben im allgemeinen gering.
Auf der Rückſeite der Wirbel kamen wir in den Bereich kalter
Luftmaſſen, die vom hohen Norden bis weit nach Deutſchland
hineinſtrömten. Die Folge davon war ein ſtarker Temperatur
rückgang. Jn den Morgenſtunden lagen die Temperaturen
vielfach nur wenige Grade über dem Gefrierpunkt. Aus dem
Erz und Rieſengebirge wurden ſogar bei leichtem Froſt bereits
geringe Schneefälle gemeldet. Günſtigeres Wetter hatte Süd
weſt und Süddeutſchland. Da die Wirbeltätigkeit im Norden
ziemlich ſtark iſt, müſſen wir in Nord und Mitteldeutſchland
auch in den nächſten Tagen mit ſtark veränderlichem Wetter
und wiederholten Niederſchlägen bei etwas höheren Tempera
turen rechnen, während man weiter ſüdlich ſpätſommerliche
Witterung erwarten darf.

Sonntagsbetrachtung.
Ev. Joh. 7, 17: So jemand will Gottes Willen

tun, der wird inne werden, ob dieſe Lehre von
Gott ſei.

Wie oft hört man ſelbſt von Leuten, die nachdenken,
Einwände gegen Religion und Glauben, etwa ſo: „Jch
halte davon nichts. Denn da iſt zuviel, das man nicht
erklären kann. Und mit einer Sache, bei der ich nicht
ganz klar ſehe, mag ich mich nicht einlaſſen.“ An ſolche
Außerungen muß ich jetzt immer wieder denken, wenn
ich hier im Heilbad ſitze und das geheimnisvolle Waſſer,
durch das ich Heilung von allen Schmerzen finden ſoll,
mich umſpült. Die Quellen ſind uralt. Schon vor über
zweitauſend Jahren ſind ſie von den Römern benutzt
worden. Die Grundmauern ihrer Badehäuſer werden
noch gezeigt. Seitdem ſind ununterbrochen Millionen
von Menſchen in das Waſſer geſtiegen. Worauf beruht
deſſen heilende Kraft? Was die alten Römer darüber
gedacht haben, weiß ich nicht, auch wie man ſich's im
Mittelalter erklärte, iſt ungewiß. Jm vorigen Jahr-

Miete ſich trocken halten.

hundert ſchob man es auf veſtimmte Salze und andere
unbekannte Beſtandteile. Heute heißt es: ſie ſind radium
haltig. Jn weiter fünfzig Jahren hat man vielleicht noch
etwas anderes wieder als das Eigentliche entdeckt. Denn
daß man noch nicht alles herausgefunden hat, ſagen die
Arzte ſelber. Eigentlich dürften wir nun nach der Weis
heit jener obengenannten klugen Leute die Bäder nicht
benutzen: mit einer Sache, bei der er nicht klar ſieht, läßt
ſich ein „aufgeklärter“ Menſch ja nicht ein! Aber- ſind
nicht die Leute noch aufgeklärker, die da ſagen:? „Was
Kraft iſt und was Leben gibt, kann man nie ganz ent
rätſeln, und es iſt Torheit, deshalb auf die Kraft und
das Leben zu verzichten!“ Ich halt's mit dieſen und
meine: Das Evangelium iſt auch eine Gottesgabe wie
dieſes Waſſer und gibt Kraft und Leben denen, die es
Damit probieren. Probier's, Freund: es heilt! e

P. H. P
Lokales und Provinzielles.

Die Rentenvorſchüſſe für Kriegsopfer. Die im
Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigten- Und Kriegerhinter
bliebenenfürſorge vertretenen Verbände der Kriegsopfer teilen
zu der kürzlich offenbar von der Reichsregierung an die
Tagespreſſe gegebenen und durch Rundfunk verbreiteten Mit
teilungen betr. die Vorſchußzahlungen für Kriegsbeſchädigte
und Kriegerhinterbliebene berichtigend folgendes mit: Die
Preſſenotiz wird in der Oeffentlichkeit zu Jrrtümern Anlaß
geben. Die vom Reichstagsausſchuß beſchloſſene Renten
vorſchußzahlung beträgt für die Kriegsbeſchädigten monatlich
24,63 o für die Hinterbliebenen jedoch nur 7,37 00 und
für Kapitulanten nur 11,47 o der bisher monatlich gezahlten
Rentenbeträge. Die Vorſchüſſe ſollen Ende Oktober ſür die
Monate Oktober und November zuſammen mit der November-
rente zur Auszahlung gelangen.

Das Einmieten der Kartoffeln. Wohl kein Jahr
vergeht, in dem nicht größere Kartoffelmengen verderben in
folge falſcher Aufbewahrung. Nachfolgend beſchriebene
Methode für das Mieten hat ſich recht gut bewährt, da
durch dieſe die Knollen vor zu ſtarker Erwärmung und vor
Froſt und Feuchtigkeit bewahrt bleiben.
Haufen ſollen nicht größer als anderthalb Meter in der
Breite und ein Meter in der Höhe angelegt werden. Man
kann die Miete herſtellen in gleicher Höhe mit dem Erd-
boden oder auch einen Spatenſtich Kefer. Nachdem die
Kartoffeln etwas abgetrocknet, und ordentlich aufgeſchichtet
ſind, deckt man die Seiten mit einer Lage trockenen Roggen
ſtrohs und gibt darüber eine Erdbedeckung von ungefähr
10 Zentimeter Stärke. Nur einen ſchmalen Streifen längs
des Randes läßt man von der Erde frei. Auf dieſe Weiſe
iſt die ſo notwendige Ventilation unbehindert und die Knollen
ſind gegen den erſten Froſt geſchützt. Wird die Kälte
ſtärker, ſo verſtärkt man nun aus mit langhalmigen ſtrohigem
Dünger, wodurch die Wärme gehalten wird, der Waſſer
verdunſtung aber kein Hindernis entſteht, worauf es in
höchſtem Maße ankommt, damit die Kartoffeln in der

Ein Faulen und Verderben der
Knollen geſchieht nur durch Feuchtigkeit.

Schlechtes Bienenjahr. Für das Bienenjahr 1927,
das dem Ende naht, ſind auch die ſchlechteſten Erwartungen
übertroffen worden. Zahlreiche Jmker haben etwas Honig
geerntet. Da nunmehr drei ſchlechte Bienenjahre nacheinander
geweſen ſind, haben zahlreiche Jmker dieſen „Erwerb“ auf-
gegeben. Die Einwinterung geſtaltet ſich in dieſem Jahre
recht teuer, da auch die Bruträume nur einen kleinen Honig
kranz aufzuweiſen haben.

Am 2. Oktober iſt bekanntlich der Winterfahrplan
der Deutſchen Reichsbahn in Kraft getreten. Schon jetzt hat
die Verwaltung der Reichsbahn Vorſorge getroffen, um eine
einwandfreie Heizung der Züge ſicherzuſtellen. Abweichend
von den bisher geltenden Vorſchriften ſollen im kommenden
Winter die Abteile auf eine Wärme von 15 bis 18 Grad
gebracht werden. Das Ueberheizen, d. h. eine Temperatur
von mehr als 20 Grad, wird unbedingt vermieden werden.
Ferner iſt vorgeſehen, die Heizvorrichtungen bis zum 31. Mai
zu belaſſen, damit die Züge bei niedriger Außenwärme auch
noch in den Uebergangsmonaten geheizt werden können.

Während der Dauer des Winterfahrplans 1927/28,
und zwar bereits mit Gültigkeit von Sonnabend, den
1. Oktober ab, werden im Reichsbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) ſämtliche Schnellzüge zur Benutzung mit Sonntags
rückfahrkarten gegen Bezahlung des Schnellzugzuſchlages frei
gegeben. Ausgenommen ſind FD 6, D 42, FD 5, D 43,
D 70, FD 80, D 71, FD 79, D 61, D 63 und D 33,
letzterer jedoch nur auf der Strecke Oberhof Erfurt.

Am 10. Oktober findet die alljährliche Perſonenſtands
und Betriebsaufnahme ſtatt.

Annaburg. Am Sonntag vorm. von 11—12 Uhr
findet Platzkonzert auf dem Marktplatz ſtatt.

Annaburg. Am Montag, den 10. Oktober,
abends 8 Ahr, wird ein Redner des evang. Elternbundes,
Herr Mertens aus Halle, über den Reichsſchulgeſetz- Entwurf
vom Standpunkt der evang, Eltern aus ſprechen. Der Vor
trag findet im Gaſthof „Neue Welt“ ſtatt. Die Frage muß
von verſchiedenen Standpunkten aus beleuchtet werden, und
nachdem kürzlich Vertreter der weltlichen Schule einen Vor
trag geboten haben, ſollten die Beſucher dieſer Verſammlung
nicht verſäumen, auch andre Geſichtspunkte zu hören, um ſich
ein Arteil über die ſchwerwiegende Angelegenheit unſeres
Volkslebens zu bilden. An den Vortrag wird ſich eine
Ausſprache anſchließen.

Prettin, 6. Oktober. Die Eheleute Strafanſtaltsaufſeher
i. R. Wilhelm Schulz und Frieda geb. Wulframm feierten
heute in voller Friſche und Rüſtigkeit im Kreiſe ihrer Kinder
und Kindeskinder das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit.
Bürgermeiſter Reichmann überreichte heute vormittag im Bei
ſein von Vertretern der ſtädtiſchen Körperſchaften dem Jubel
paare das ihm zugeſtellte Glückwunſchſchreiben des Herrn
Reichspräſidenten von Hindenburg, das Glückwunſchſchreiben

Die einzelnen



ſowie ein Geſchenk von 50 RM. der Preußiſchen Regierung
und ſchließlich ein Glückwunſchſchreiben des Magiſtrats und der
StadtverordnetenVerſammlung ſowie ein Blumenarrangement,

Schweinitz, 5. Oktober. (Den Daumen abgehackth. Ein
recht bedauernswerter Unglücksfall ereignete ſich heute in den
Vormittagsſtunden. Der jüngſte Sohn des Handelsmannes
Müller beſchäftigte ſich mit Holzzerkleinern Dabei hackte er
ſich infolge eines unglücklichen Schlages den Daumen der
linken Hand ab. Nachdem ihm ein Notverband angelegt
worden war, wurde er nach dem Kreiskrankenhauſe in
Herzberg gebracht.

Schweinitz, 4. Oktober. Jn der Nacht vom 3. zum
4. Oktober brach in dem Keſſelhaus der Dampfziegelei des
Herrn Guſtav Müller, hier, Feuer aus Die Arſache des
Brandes konnte nicht feſtgeſtellt werden. Die freiwillige
Feuerwehr von Schweinitz war bald zur Stelle und konnte

den Feuerherd bald meiſtern, ſodaß größerer Schaden ver
mieden werden konnte.

Luckau. Der am vergangenen Dienstag hier abgehaltene
Viehmarkt war überreichlich beſchidt, denn 1100 Ferkel und
gegen 250 Läufer ſtanden zum Verkauf. Die Preiſe waren
ſehr niedrig, und ein 3 bis 4 Wochen altes Ferkel konnte
ſchon für 3 bis 4 Mark erſtanden werden. Selbſt kräftigere,
5 bis 6 Wochen alte, brachten nur 9 bis 10 Mk. pro Stück.

Läufer ſtanden demgemäß auch ſehr niedrig im Preiſe, und
das Pfund wurde mit 35 bis 40 Pfg. losgeſchlagen. Die
wenigen Händler konnten auf die Preisgeſtaltung keinen Ein
fluß ausüben, und auch ſte nahmen ihre Ware größtenteils
wieder mit nach Hauſe, um nicht zu Schleuderpreiſen dieſe
abgeben zu müſſen. Auf dem Rindviehmarkte ging es ruhig
zu, Und von 3 Stück wurde nur eine Kuh für 350 Mk verkauft.

Wittenberg, 5. Oktober. Geſtern Abend ſind kurz
nacheinander zwei altangeſehene, ehrenwerte Bürger der Luther
ſtadt Wiltenberg zur ewigen Ruhe eingegangen Stadtrat a. D.
Paul Leonhardt, Ehrenbürger unſerer Stadt und Verlags
buchhändler Hans Herroſe, erſterer im Alter von 75 Jahren,
letzterer 70 Jahre alt. Beſonders durch den Tod des erſteren
hat unſer ſtädtiſches Gemeinweſen einen ſchweren, ſchier uner
ſetzlichen Verluſt erlitten, da der Verewigte in jahrzehntelanger
ehrenamtlicher Tätigkeit vor allem als Leiter der ſtädtiſchen
Anlagenverwaltung mit ſeltener Sachkenntnis ganz Hervor
ragendes geleiſtet und ſo ſehr viel zur Hebung des äußeren
Anſehens Wittenbergs beigetragen hat,

Weipert, 3. Oktober. Zwiſchen Schmiedeberg und
Lauxmühle verſagte in einer Kürve die Bremſe eines Laſt
kraftwagens, auf dem eine Fußballmannſchaſt vom Spiel
heimkehrte. Der Wagen ſtürzte um und begrub die zwölf
Jnſaſſen unter ſich, von denen zwei getötet und acht ſchwer
verletzt wurde.

Eilenburg, 5, Oktober. Der in der hieſigen Zelluloid-
fabrik beſchäftigte Kaſſierer Happe iſt nach Anterſchlagung
von 6500 RM. flüchtig gegangen. Die Spur weiſt nach
der Schweiz In Begleitung von ihm befindet ſich ein Eilen
burger junges Mädchen; der Defraudant hatte erſt vor

kurzem geheiratet
Bitterfeld, 5. Oktober. Bei Löſchung eines kleinen

Brandes auf den hieſigen chemiſchen Werken der J. G.
Farbeninduſtrie ſtürzte ein Feuerwehrmann in einen Bunker
und erlitt einen ſchweren Schädelbruch. Nach Beendigung
der Löſcharbeiten wurde er aufgefunden und ſofort nach
Halle ins Krankenhaus gebracht, wo er bald darauf verſtarb.

Halle, 5. Oktober. Jn einer hieſigen Herberge wurden
bei einem Handwerksburſchen zehn Fläſchchen mit Hoffmanns
tropfen gefunden. Zuerſt glaubte man, der Mann habe ſie
geſtohlen, aber es ſtellte ſich heraus, daß es ſeine Spezialität
iſt, in den Apotheken unter der Angabe, er habe Bauch
ſchmerzen, Hoffmannstropfen zu fechten. Die trank er zum
Teil ſelbſt aus, zum Teil verkaufte er ſie an andere Kunden
Jn Menge genoſſen, wirken ſie natürlich berauſchend. And
damit war dem alten Stromer gedient.

Halle, 5. Oktober.

Zuge. Das Kind hatte Glück, denn es fiel beim Stellwerk
Oſt auf die Weichenzugdrähte und erlitt nur einige Kopf
verletzungen leichter Natur

Halle, 3. Oktober. Gefährliche Beute machten Diebe,
welche auf dem Hauptbahnhof in Halle von einem Hand
wagen eine kleine Kiſte mit Würſtchen ſtahlen. Dieſe waren
zur Rattenvertilgung beſtimmt und mit Strychnin präpariert.
Hoffentlich hat keiner der Diebe von dem geſtohlenen Gut gegeſſen.

Zerbſt, 6. Oktober. Einen Kapitalhecht von 1,08 Meter
Länge und 15 Pfund Gewicht ſingen zwei Zerbſter Angler
in der Elbe

Trebbichau, 5. Oktober. Morgens wurde im hieſigen
Schachtteich die Leiche des 23 Jahre alten Bergarbeiters
Willy Kranz gefunden, der am 25. September an einem
Bergmannsvergnügen teilgenommen hatte und ſeitdem ver
mißt worden war. Er hatte früh um 5 Uhr das Feſt ver
laſſen, nachdem er zuvor die Abſicht geäußert hatte, ſich das
Leben zu nehmen.

Oppelhain, 5. Oktober. Der Gutsbeſitzer Waldemar
Krieſche aus dem nahen Friedersdorf wurde von einem Pferd
mit dem Hufe in die Magengegend geſchlagen und ſchwer
verletzt. Jm Krankenhauſe zu Finſterwalde iſt er ſeinen
ſchweren inneren Verletzungen erlegen.

Berlin, 6. Oktober. Wie die Morgenblätter aus
Bautzen melden, iſt auf der Grube „Olba“ bei Kleinſaubernttz
aus noch nicht geklärten UArſachen ein Grubenbrand aus
gebrochen, dem drei Menſchenleben zum Opfer ſielen. Bei
den Rettungsverſuchen hatten noch weitere ſieben Mann der
Belegſchaft von Kohlengaſen, welche die Stollen durchzogen,
Rauchvergiftungen erlitten.

Sonnewalde. Körperverletzung mit Todeserfolg: Am
30. 9. iſt der Schloſſer Max Matltiſeck aus Sonnewalde
infolge einer Schädelverletzung in das hieſige Krankenhaus
eingeliefert. Ma, iſt nun geſtorben. Da nach ärztlicher Feſt
ſtellung die Schuld eines Dritten wahrſcheinlich iſt, wurde die
Leiche ſeitens der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt,

Salzwedel, 1. Oktober. Jn einer Gaſtwirtſchaft in
Ebendorf hat guſtav nagel, der ſeit Monaten auf Freiers
füßen wandelt, ſein Herz an eine Dame, die Tochter des
Kapellmeiſters Götze, verloren, die in der väterlichen Kapelle
Trompete blies. Mit Blumenſträußen rückte er allabendlich
an, und ſchließlich ging er zur Generalattacke über: er machte

in aller Form einen Heiratsantrag und blitzte ab. Aber
guſtaf iſt zähe. Jn Binda, wo die Kapelle gegenwärtig
ſpielt, wiederholte er ſeinen Antrag, die Angebetete antwortete
zum Gaudium der AUmſtehenden mit ſchmetterndem Trom
petenſchall: „Du biſt verrückt mein Kind!“ Aber auch das
ſchreckte den liebestollen guſtaf nicht. Mit einem Blumen-
ſtrauß unter dem Amhang unmmſchlich er am nächſten Tage
wieder den Wagen der Kapelle, bis ihn die männlichen
Künſtler durch einen Generalangriff in die Flucht ſchlugen,

Wernigerode, 5. Oktober. Der Fabrikbeſitzer Ludwig,
Jnhaber einer Düngemittelfabrik in Harlingerode, der im
Frühjahr dieſes Jahres nach Hinterlaſſung einer Schulden
laſt von einer Million Mark geflohen war, konnte nunmehr
in Kuba verhaftet werden. Seine Auslieferung nach Deutſch
land ſteht unmittelbar bevor.

Weinleſe. In den weinbautreibenden Gegenden be
ginnt jetzt die Weinleſe. Wer in anderen Landesteilen, in
denen die Weinkultur wenig oder garnicht zu Hanſe iſt,
vielleicht nur irgendwo an der Südwand ſeines Häuschen
einen kleinen echten Weinſtock am Spalier zieht, der wird
ſchon wiſſen, mit welcher Genugtiuung über ſeinen Erfolg

Ob die Ernte gut war oder minderwertig, ſpielt dabet
weniger eine Rolle. Bekanntlich ſind die Jahrgänge ſehr
verſchieden; wie es mit dem Jahrgang 1927 ſein wird wird
man bald erfahren, ein beſonders günſtiges Zeugnis wird
ihm ſchon jetzt nicht ausgeſtellt. Hoffen wir, daß es kein
zu übler Kratzer wird.

Jede zwelle Nacht
von Berlin nach München

Wenn einer, von Motorbooten dichtauf begleitet, in
9 Stunden von Dover nach Calais ſchwimmt, ſo wird er als
gewaltiger Held gefeiert. Jedes Kind kennt ſeinen Namen,
jeder Zeitungsleſer ſein Bild. Wer aber nennt jemals einen
von den tauſend Unbekannten, die Tag für Tag und Nacht
für Nacht ihre unſichtbare Heldenarbeit verrichten, ohne daß
es ihnen irgendeiner beſonders dankt! Wer kennt zum Beiſpiel
den Lokomotivführer Heinrich Hühn ke, der ſeit 24 Jahren
jede zweite Nacht den grauen Schlafwagenzug Berlin Halle

Nürnberg München und zurück fährt? Er erzählte unſerem
Berichterſtatter:

S e 5„Jch kann Jhnen ſagen: ein Höllenkrach iſt da vorne auf
der Maſchine! Meine 120 Fahrgaſte, die merken ja nichts
davon. Die können ſchön ruhig ſchlafen. Die brauchen keine
Angſt zu haben, daß ihnen mit meinem Zug was paſſiert.
Ich kenne meine Strecke ſo gut wie meinen Nachhauſeweg vom
Anhalter Güterbahnhof zu Muttern, die morgens ſchon auf mich
wartet. Mit ner großen Kanne Kathreiners Malzkaffee auf
dem Frühſtückstiſch. Ich trinke meine drei, vier Taſſen und
ſchlafe dann wie'n junger Gott bis nachmittags um dreie.
Dann gehe ich in Zivil, mal mit Muttern, mal allein ſpagieren,
bis es abends wieder los geht

Ob ich auf Fahrt auch eſſe und trinke Sechs dicke
Butterbrote mit Leberwurſt und meine Zweiliterkanne
Kathreiners Malzkaffee! Der ſchont Herz und Nerven und
tut wohl! Ob heiß oder kalt, mit ober ohne Zucker! Er
ne hre ſehr gut und 12 Taſſen koſten nur 5 Pfennige
Alſo bitte!“

h S

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag vorm. e 10 Uhr Predigtgottesdienſt.

Vorm. 11 AUhr: Kindergottesdienſt.
Purzien. Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.
Löben. Vorm. 8 Uhr Predigtgottesdienſt.

Anmtlicher Teil
Bekanntmachung.

Gemäß Beſchluß des Gemeindevorſtandes wird für den Be
reich der Gemeindeverwaltung Annaburg die 24Stunden
zählung eingeführt.

Annaburg, den 6. Oktober 1927.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Nachdem feſtgeſtellt, daß die Feldmark „Faſanen

garten“ ebenfalls krebsverſeucht iſt, wird dieſer Bezirk gleich
falls als Sperrbezirk erklärt. Für den genannten Bezirk
gelten meine Anordnungen vom 9. September 1927 (An
naburger Zeitung Nr. 108) ſinngemäß

Annaburg, den 7. Oktober 1927.
Der AmtsVorſteher.
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im Gaſthof „Neue Welt“
„„Der Reichsſchulgeſetz- Entwurf und

die evangeliſche Elternſchaft“.
Referent Herr Mertens-Halle v. evang. Elternbund.

Anſchließend: Ausſprache
Jedermann iſt herzlich eingeladen. Eintritt frei.

Sammlung wird nicht erhoben.
Der Gemeindekirchenrat.

Oeſſentlicher Dank!
Ich litt lange Jahre an chroniſchem
Rückenmarks- und Nervenleiden,

das mit einer ſchweren Lähmung der Beine verbunden
j war. Durch Zufall wurde mir die Pyrmoor-Heilan-

ſtalt München empfohlen, und ich war nach vier
wöchiger Behandlung mit der Pyrmoor Badekur
bereits ſo vorzüglich hergeſtellt, daß ich wieder drei e
Treppen ſteigen und mich meines Lebens freuen kann,
da ich ſechs Jahre an die Stube gefeſſelt und allgemein
als unheilbar aufgegeben war. Zu dieſem neuen Er

J folg ihrer großartigen Behandlungsmethode ſpreche ich
der Pyrmodr- Heilanſtalt München, Roſental 15, meinen

berzlichſten Dank öffentlich aus und empfehle die Kur,
die bequem zu Hauſe durchführbar iſt, allen Nerven

J und Gelenkleidenden auf das wärmſte.
Karl Hennig, Eiſenbahnzugführer i. R.

J Auskunft erteilt koſtenlos das PyrmoorNaturheil
Jnſtitut, München 442, Roſental 15.

(Doppelbriefporto beifügen).
Seit 25 Jahren anerkannte Erfolge bei Läh
mungen, Nervenkrämpfen, Gelenkerkrank-

ungen, Epilepſie, Gicht.
Hunderte von Anerkennungsſchreiben.

Montag, d. 10. Oktober, abends 8Uhr

nimmt entgegenKarl Vor Riedereſtt. 20.

1. Abſaat, offeriert
Wilhelm Otte.

Beſtellungen auf
rote und gelbfleiſchige

Speiſe-

Rich. Heinlein.

Läufer
und Ferkel

Bergamotten
hat zu verkaufen

NCiüümgel.

en eFrauen
für ſtändige Arbeit ſuchtGpeiſe Kartoffeln. Sertrudehef

Futter-gartoffeln Arheiterinnen
Dohlratug und jugendliche

Weißrohl Arbeiter
Wirſingkohl ſtellen noch ein

Runge e e e JPrettin/Elbe.

Ein guterhaltener faſt neuer

Kinderwagen
ſteht zum Verkaufverkauft Gertrudshof.

Niedereſtr. 20.

Widerſtandsfähig und
per bleibt Jhr Vieh b. regelmäßiger Bei

fütterung v. M. Brockmanns ge

S (mMiſchung). Die Quaſſtat macht's!
Nur echt in Orig.Pack. nie loſe

i. Apotheken, Drogerien u. einſchläg.
Geſchäften. Jntereſſante Druchkſchrif
ten koſtenfrei. Wo nicht, durch

M. Brockmann Chem. Fabrik m. b. H
Leipzig-Eutr. 129 h.
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u e
Schutzmarke

möbl. Zimmer

ab 12. Oktober werden
für das Perſonal des Städte
bund Theater bis zum 30.
April 1928 zu mieten ge
ſucht. Offerten an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Brennholz

ſeuchenfeſt

Brockmanns PiehLehertran Emulſion „Ofteoſan'

verhütet Krampf und Lähme! Wirtt ſicher!
in großen Mengen ſpott-
billig abzugeben.

Wilh. Kunze.

Billigſte und reellſte Be
zugsquelle für

neue Oderbrucher

Gänſefedern
wie von der Gans gerupft
à Pfd. 2.40, beſſ. 2.90 Mk.
gewaſch. dopp. gerein. 3.60,
nur klein ſort. m. a. Daunen

Pfd. 4.75, beſſere 5.00,

interkartoffeln!
Beſtellungen auf

rote, weiße und gelhfl. 6peiſekartoffeln

zum billigſten Tagespreis nimmt entgegen

Halbdaunen 5.50, Daunen
zart, weiß 7.00, geriſſ. 4.50,
5.00, 5.50, zartweiß 6.50,
allerbeſt. Daunenſchleiß 7.00,
Daunen à Pfd. 8.50, aller
beſten 9.50 Mk. Verſand
Nahnahme. Ware nicht ge
fällt, Zurücknahme.
Otto Güäelisch, Neu

trebbin (Oderbruch),
Gänſemaſtanſtalt. Gegr. 1875Wilhelm Otte.
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finden Sie bei uns in einer vielseitigen und gediegenen Auswahl fertig am Bager
infolge frühgeitig getätigter Binkäufe u besonders niedrigen Preisen bieten wir
ihnen zur Anschafßung Ihrer Herbst- und Winterkleidung gane besondere Dorteile.

Herren Anzüge Knaben- Anzüge Gummi Mäntel
Herren Paletots J ünglings-Rnzüge Loclen Mäntel

Herren Vlster NAünglings-Ulster Windjacken
Sport Anzüge Winterjoppen Einzelne Hosen

Glrösste Ausw all
am IIatze-

andlung

empfiehlt

a Pa. Sohlenlecder
Pumpenleder Schuh Creme
Fenſterleder n re
Lederfett Eq Gül für Lackſchuhe
Leder-Appratur auch in anderen Farben,auch in h FußballSenkel

und alle in dieſes Fach einſchlägigen Artikel.

IOMEEMmENeu eingetroſfen!!
Damen und Rädchen-Räntel

Damen und KinderSportjacken
HerrenStrickjacken, Pullover

Sämtliche

Winter-Vnterkleidung
HetrenGocken, Damen und Kinder 6trlmpfe

Strickwolle o Jackenwolle
Winter-Joppen Hoſen Wind-Faden

zu den billigſten Preiſen.

Seb. Schimmeyer.

mm Fahrräder
V 9pel, Brennabor, Continental

Nähmaſchinen
marke Naumann Köhler

Zentrifugen ſöhtohchpinite Mat
Marke Diabolo u. Miele allergrößte Auswahl
Anzahlung 30.00 Mk., Abzahlung monatlich 10.00 Mk.

Sämtliche vorkommenden Reparaturen
D werden vom Fachmann ausgeführt

Emwgillier Anſtalt o Benzinſtation o Aultogenſchweißerei

Fritz Rödler, ne
Poſten. billigſte vezugeauellein neuen Gänſefedern

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 M.,
dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 3,00 M., ſehr

arte 8,60 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,00,
ſehr zarte 6,00 M. Edel Daune 6,50 M., Ia. Flocken
daune 9,00 M. ſehr zarte 10,00 M., geriſſene Federn mit
Daunen 8,40 M. beſſere 4,25 M., weiße 5,00 M., prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M. beſſere 7,00 M., ſehr zarte
8,00 M Ta. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme.
Rudolf Gielisch, Neutrebbin Oderbruch).

Polizeiliche An und Abmrldeſthrine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Grösste Ausw all
am IIatze.

Forgallen Areſs- Ralender

Preis 50 Pfg., ſowie

Das iſt es, was Sie in erſter Linke ſuchen,
wenn Sie jetzt an die Wahl Jhres neuen 9
Herbſt Mantels herangehen! Und dieſe 4
finden Sie mir in denkbar größter Viel-
ſeitigkeit und zu den

denkbar niedrigſten Preiſen!

Warme Winter-Unterkleidung
für Damen, Herren und Kinder
ſchon größtenteils am Lager!

Otto Kirchner, ſmlerſtahe Herbst-Neubeite n
Köhlers Deutſcher Kalender
Preis 60 Pfg., zu haben beiGrößte Auswalyl! Herm. Steinbeiß, Buchhandlung
Preußiſch-6üddeutſche 6taatsLotterie.

Bedeutende Vermehrung der Z2ittelgewinne.

750 000 Loſe 307 000 Gewinne und 2 Prämien.
Geſamtausloſung: 58 000 Millionen RM.

Hauptgewinne: je 2 zu 500000, 300 000, 200 000 und
100 000, 4 zu 75000; 6 zu 50 000 RM. uſw.

Strickjacken Hleider Kinder-, Burſchen und und 2 Prämien zu je 500 000 RM.
Herren Anzüge (für tadelloſen Sitz wird garantiert). Ziehung 1. Klaſſe am 14. und 15. Oktober d. J-

Loſe: e e en 7Westrich, Etaatl, Lott.-Cinn., Müterbog-

empfiehlt

Ernſt Peſchte, Ada leſen
am Flontag, den I0. ds. Fsi tüerndgreitage Sprechtag
im Gasthaus „Stadt Berlin ab.

V. K. Kunzig,
Bücherrevisor und Steuerberater,

Damenkleider
Gesellschaftskleicdler

Tanzkleicder e Sonntag
WollkleiderBlusen Unterhaltungsmuſik,

Freundlichft ladet ein

V. Gl. Writzsche- Jessen (Elster).
Achtung! Achtung

t. Raffee und ßurhen Naturheilverein Annaburg.
Mittwoch, den 12. Oktober, abends 8.15 Ahr

findet im Gaſthof „Zum goldenen Ring“ ein

Röehe le Seeben öſſenttlicher Vortragsahend
Vrümpfe G. J.

ordentliche

ſtatt über das Thema:

Wäsche ren Wie bleibe ich geſund u. vermnein Kranfheiten.
U fudet im Hotel Redner Herr Lehrer Güntſcher-Nordhauſen.Kleiderstoffe h ſog e W Niemand verſäume dieſen wichtigen Vortrag.

n M General Perſanlung eehren ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen Siein reicher Auswahl der Mitglieder iſt Pflicht,
da wichtige Punkte zur

E

Für die vielen Aufmerkſamkeiten und Ge
ſchenke zu unſerer Silberhochzeit

S

2 n S

Alle Sorten

Carl Quell en danken wir herzlichſt.

Fritz Rödler und Frau.
l III 9

machen jed.
Antlitz an
ſprechendu.
ſchön

e We on dur

Tonröhren
Schweinetröge
Ferkeltröge J. Gl. Pritzsche-

empfiehltWilh Kunze gemuſtert, empfiehlt wozu freundlichſt einladet

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Stkeinbeiß, Annaburg
Herm. Steinbeiß. Paul Müller. u haben.

Geeeeeeeeeeeeneeeeeeinmaliges Putzen mit der herrlich erſriſchend ſchmeckenden
Chiorodont- Zahnpaſte erzieleſt Sie einen wundervollenElfenbeinglanz der Zähne auch an Sen Seitenflächen,
bei gleichzeitiger Be ng der daſür eigens konſtruiertennichuSonntag, den 9. Oktbr. e Zaneetee gezahntem Borſten

itt. Faulende Speiſereſte in den Jahnzwiſchenräumenſche 5 n werden n damitUrſache des übleng ei beſeitigt Verſuchen Sie es zunächſt mit einer kleinen TubeKrippenſhalen Fohranknaäpier, Tanzmuſil, e
o Pf.
Mt. 126 (harte Borſten). Nur in blaugrüner OriginalBahn G der Wachen „Ohlorodont“, Uvberall
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Von einem Wirtſchafts politiker
So ganz überraſchend kam die Erhöhung des Diskont-

ſatzes der Reichsbank denn doch nicht, wie vielerſeits jetzt
behauptet wird. Man braucht ſich nämlich nur etwas
genauer die Ausweiſe der Reichsbank anzuſehen, in denen
die immer kürzer werdende Golddecke für den ſtändig
wachſenden Notenumlauf doch nicht verborgen bleiben
kann. Hier liegt auch die von keiner Seite beſtreitbare
Begründung für die Diskonterhöhung: die Deviſen
deckung für den Notenumlauf weiſt eine ſo geringe Höhe
auf wie nie zuvor Neue Deviſen müſſen alſo herangezogen
werden, beſonders, da die Deckungsziffer für Reichsbank
noten und Rentenbankſcheine bereits auf unter 39 ge
ſunken iſt, damit wieder den Stand vor der letzten Diskont
erhöhung (10. Juni) erreicht hat, von dem ſie ſich nicht
unbeträchtlich erholt hatte. Und in Wirklichkeit liegen
die Dinge ſo, daß der Reichsbankdiskont gar nicht mehr
maßgebend war, ſondern im freien Geldverkehr beträchtlich
höhere Sätze galten. Daraus erklärt es ſich ohne weiteres
daß der Kredit der Reichsbank beſonders gern in Anſpruch
genommen wurde, ihr Wechſelportefeuille ſchwoll allzu
ſehr an, damit auch immer imnehr der Notenumlauf. Die
Reichsbank iſt einfach an das Endeihrer Tätigkeit
zur Kredithergabe gerückt. Es war alſo ſchon
ſehr an der Zeit, an Umkehr zu denken.

Zweck der Erhöhung des Reichsbankdiskonts iſt es,
die Anlage ausländiſchen Geldes zu fördern, alſo Deviſen
heranzuſchaffen was ja eigentlich gegen die Kredit
politik Dr. Schachts verſtoßen würde Und zwar in der
Form des kurzfriſtigen Kredits. Aber was ſoll Dr. Schacht
machen, wenn die Reichsbank jetzt nur noch über einen
Deviſenſchatz von 150 Millionen verfügt? Die Paſſivi
tät unſerer Handelsbilanz, die DawesVer
pflichtungen ſaugen ihm allzu ſchnell die Deviſen fort und
er muß daher alles daranſetzen, unſere Währung nicht
in Gefahr geraten zu laſſen. Bliebe noch der
ſchon einmal gewählte Ausweg der Kreditverknappung,
der 1924 zwar zu ſehr ſchmerzlichen, aber doch ſegens-
reichen Folgen führte In gewiſſem Maße tritt dieſe ſchon
im Herbſt ein, weil beſtimmungsgemäß 290 Mil
lionen Rentenbankſcheinegusdem Verkehr
gezogen werden, an eine Erweiterung des Banknoten
umlaufs aber nur dann gedacht werden kann, wenn die
Diskonterhöhung auf das ausländiſche anlagebedürftige
Kapital als ſtarker Anreiz wirkt.

Kredikverteuerung als Folge der Heraufſetzung
des Diskontſatzes kann ſich aber für den Konſu
men ten vorerſt als eine recht ſegensreiche Maßnahme
herausſtellen. Das draſtiſchſte Beiſpiel bot ja die Kredit
verknappung 1924: iſt der Kredit nämlich villig und aus
giebig vorhanden, ſo wird es dem Warenbeſitzer nicht
ſchwer, etwaigem Hberangebot oder geſunkener Nachfrage,
damit einem Sinken der Preiſe einfach dadurch zu ve
gegnen, daß er unter Zuhilfenahme des Kredits „auf der
Ware ſitzenbleibt“. Teurer Kredit aber zwingt dazu, die
Lager zu öffnen, zwingt zu ſchnellerem Kapitalumſatz, zu
möglichſt raſchem Warenabſatßz Wir denken als Ver
braucher und Käufer noch mit ſtiller Wehmut und Sehn
ſucht an den ach ſo niedrigen Preisſtand des Jahres
1924! Anders freilich liegen die Dinge in der Land
wirtſchaft, deren Betriebsform ja nur einen ein
maligen Kapitalumſchlag ermöglicht. Dort werden die
Schwierigkeiten durch die Diskonterhöhung zwei
ſellos noch vermehrt werden, beſonders da die beab-
ſichtigte Erntefinanzierung durch die Reichsbank wohl
auch in dieſem Jahre meiſt auf dem Papier ſtehenbleiben
wird, wenngleich eine der Urſachen, weswegen das
Wechſelporteſeuille der Reichsbank derart angeſchwollen
iſt, unzweifelhaft die iſt, daß zwecks Mobiliſterung der
Ernte zahlreiche Wechſel eingereicht worden ſind.

An ſich gibt alſo die Diskonterhöhung nur der nicht
mehr zu leugnenden Tatſache Ausdrück, daß auf dem Geld
markt eine ſehr ſcharfe Anſpannung beſteht.
Ebenſowenig oder vielmehr gerade darum läßt ſich auch
nicht leugnen. daß am Horizont unſerer Wirtſchafts

e e

nnabend, 8. Oktober 1927.

konjunktur dunkle Wolken aufſteigey, Unſere wich
tigſten Jnduſtrien wie Kohle und Eiſen ſind im großen
und ganzen auf den Jnlandsabſatz veſchränkt; dazu gärt
und rumort es überall in der Arbeitnehmerſchaft und der
Winter naht, der uns ſicherlich ein Anſchwellen der Be
ſchäftigungsloſigkeit bringt. Die Ausſichten ſind alſo nicht
gerade roſig.

Diskonterhöhung der Reichsbank.
Wer unabhängig von der Reichsbank ſich in den

letzten Monaten Geld beſchaffen wollte (d. h. nicht auf
dem Wege der Wechſelausſtellung), mußte für einen
Monatskredit bei der Bank ſchon ſeit längerer Zeit viel
höhere Sätze bezahlen (10 bis 12 Prozent waren nichts
Seltenes). So beſtand alſo eine erhebliche Differenz
zwiſchen dem Reichsbankdiskont einerſeits und dem
Zinsſatz der privaten Geldgeber andererſeits.

Daher entſchloß ſich Dr. Schacht in einer Sitzung des
Zentralausſchuſſes der Reichsbank, mit Wirkung vom
4. Oktober ab den Diskontſatz von 6 Prozent auf 7 Pro
zent und den Lombardſatz (Leihſatz) von 7 Prozent auf
8 Prozent zu erhöhen.

Die unmittelbare Folge der Verteuerung des Wechſel
diskonts wird auch eine geringere Jnanſprüch-
nahme der Reichsbank ſein, d. h., viele Leute werden
es ſich überlegen, ob ſie bei den verteuerten Geldſätzen
noch mit Wechſeln bezahlen werden. Da die Reichsbank
für einen Wechſel mit zwei erſtklaſſigen Unterſchriften
bares Geld ausbezahlt, wird ſie alſo bei einem Rückgang
des Wechſelumlaufes auch einen geringeren Notenumlauf
haben; damit ſteigt gleichzeitig die Deckung des Papier
geldes und das Anſehen der deutſchen Währung.

Politiſche Machtbildung der Frauen.
Für Neuorientierung der Parteien
Die politiſche Machtbildung der Frauen war das

Thema des zweiten Tages der Generalverſammlung des
Bundes Deutſcher Frauenvereine. Frau Dr. Eliſabeth
Lüders, M. d. R., ſprach über „die parlamentariſche Ver
tretung der Frauen innerhalb der heutigen Wahlſhyſteme“
und ſtellte feſt, wie ſtark ſich die Frauenvertretung in den
Parlamenten, ſeitdem die Frauen das Wahlrecht bekamen,
vermindert hat. Aber auch den wenigen Vertreterinnen
werde es ſchwer gemacht, ſich innerhalb der eigenen
Fraktion durchzuſeßen. Daher brauchten die Politike
rinnen unbedingt einen Rückhalt an geſchloſſenen
Frauengruppen. Miniſterialrat Dr. Gertrud Bäumer,
M. d. R. zeichnete „Umfang und Grenzen überparteilicher
Frauenpolitik“. Wenn auch die Beteiligung der Frauen
an den parteipolitiſchen Gruppen durch ihre verſchiedene
Weltanſchauung vbedingt ſei, ſo müßten ſich die Frauen
nach acht Jahren politiſcher Tätigkeit doch darüber klar
werden, daß ſie den Sinn der Frauenbewegung aufgeben,
wenn ſie ſich in Organiſationen begraben laſſen. Aufgabe
der Frau ſei es, eine Neuorientierung der
Parteien zu veranlaſſen, damit ſie mit ihrer politiſchen
Arbeit vom Menſchen und vom Leben ausgehen

Gefängnis ſür Mißbrauch des Schöſfenamts

Ein falſcher und ein richtiger Schöffe.
Vor einiger Zeit wurde ein gewiſſer Molkereibeſitzer

Buttler aufgefordert, das hohe Ehrenamt des Schöffen
anzunehmen. Obwohl Buttler hauptberuflich mit Milch
zu tun hatte, galt ſeine Liebe nur dem Alkohol. Er dachte
gar nicht daran, das Amt zu verſehen, und glaubt noch
etwas Gutes zu tun, wenn er es dem ſtellungsloſen Hand
lungsgehilfen Mittelſtädt überließ, damit der dafür die
Schöffendiäten einheimſte. Es handelte ſich um einen
Betrag von nur 12 Mark, aber dem Gericht kam es in der
jetzigen Verhandlung, zu der Buttler und Mittelſtädt ge
laden waren, auf das Prinzip an.

Wer ein Ehrenamt bekleidet, darf ſich
r vertreten laſſen, es ſei denn, daß er ſchwer
ran

anderen Menſchen zu ſchicken und den noch zu einem
Falſcheid zu veranlaſſen. Mittelſtädt hat ſich nämlich auf
den Namen Buttler als Schöffe vereidigen laſſen. Das
wäre alles ganz gut abgegangen, wenn nicht Mittelſtädt
nach Schluß der Verhandlungen, als er die 12 Mark in
die Taſche ſtecken konnte, nun mit Buttler zuſammen trank
und von der ganzen Geſchichte erzählte

Hatte Buttler aus einer gewiſſen Gutmütigkeit heraus
gehandelt, ſo zeigte ſich Mittelſtädt als ein geriſſener
Lügner, der jetzt die Richter davon überzeugen wollte, daß
es einen intelligenteren Schöffen als ihn gar nicht geben
könne und daß es auf den Falſcheid dabei weniger an
käme. Er wurde für dieſen Streich aber zu acht Monaten
Gefängnis verurteilt und Buttler wegen Beihilfe zu zwei
Monaten Gefängnis. Mit dem Urteil wird gleichzeitig
erneut gezeigt, wie ernſt es die Gerichte und die Geſetz
geber mit dem Amte eines Schöffen nehmen. Späße ſind
hier gewiß nicht am Platze.

Arbeitsloſen und Krankenverſicherung
Die neuen Beſtimmungen ab 1. Oktober.
Das Geſetz über Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen

verſicherung iſt am 1. Oktober in Wirkſamkeit getreten. Die
Erwerbsloſenſürſorge, wie ſie bis zum 1. Oktober beſtanden
hat, iſt damit in eine Zwangsverſicherung Umge-
waändelt worden. Auch das bisherige Arbeitsnachweisgeſetz
hat nunmehr ſeine Gültigkeit verloren. Der Kreis der Ver
ſicherungspflichtigen bleibt gegenüber der Erwerbsloſenfür
ſorge im allgemeinen unverändert. Wichtig iſt die Beſtim
mung, daß jetzt auch die Hausgehilfen unter das Geſetz
fallen, alſo nicht mehr von der Beitragspflicht befreit werden
können, wie dies bisher möglich war. Die Beitragsbefreiung
kommt nur noch für das ländliche Geſinde und die
Lehrlinge die einen ſchriftlichen Lehrvertrag für min-
deſtens zwei Jahre beſitzen, in Frage. Gleichzeitig iſt die Er
höhung der Verdienſtgrenze in der Krankenverſiche-
rung in Kraft getreten, die von 2700 auf 3600 Mark jährlich
hinaufgeſetzt worden iſt. Diejenigen Angeſtellten, die am
J. Oktober neu verſicherungspflichtig werden, müſſen ſofort
der de tagen Orts- oder Landkrankenkaſſe angemeldet
werden.

Die Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung ſind gleichzeitig
mit den Beiträgen zur Krankenverſicherung zu entrichten. Sie
betragen für alle krankenverſicherungs pflichtigen Perſonen
3 Prozent ihres Arbeitsverdienſtes. Für die Krankenkaſſen
Pflichtverſicherten, die weniger als 3600 Mark Gehalt be
ziehen, ſind die Beiträge an diejenige Krankenkaſſe abzu
führen, bei der ſie bisher bereits gegen Krankheit verſichert
waren. Für die freiwillig in einer Krankenverſicherung
Weiterverſicherten, alſo Angeſtellte, die mehr als 3600 Mark
Gehalt beziehen, aber r angeſtelltenverſicherungspflichtig
ſind, ſind die Beiträge an diejenige Krankenkaſſe abzuführen,
bei der ſie ſich weiterverſichert haben. Für jene Angeſtellten, die
zwar ebenfalls mehr Gehalt als 3600 Mark beziehen, aber ſich
nicht in einer Krankenverſicherung weiterverſichert haben
und doch, da ſie Unter 6000 Mark Gehalt beziehen, noch der
Angeſtelltenverſicherungspflicht unterliegen, ſind die Arbeits
loſenverſicherungsbeiträge an eine geſetzliche, alſo an die
Orts, Land, Betriebs- oder Jnnungskränkenkaſſe zu zahlen

Wichtig iſt noch die Beſtimmung, daß der Arbeitgeber
anteil zur Arbeitsloſenverſicherung den Angeſtellten, die einer
Erſatzkrankenkaſſe angehören, aus zuhändigen iſt, damit ſie ihn
gemeinſam mit ihrem Anteil und ihrem Krankenkaſſenbeiträg
ſelbſt an ihre Krankenkaſſe abführen. e

Vermiſchte Nachrichten.
Der Regent von Athiopien an den Reichspräſidenten.
Berlin. Der Thronfolger und Regent von Athiopien,

Ras Tafari Makonnen, hat dem Reichspräſidenten ſeine Glück
wünſche zur Vollendung ſeines 80. Lebensjahres nebſt ſeinen

beſten Wünſchen für Geſundheit und langes Leben drähtlich
übermittelt.
Der Kulturausſchuß der Reichstagsfraktion des Zentrums.

Berlin. Der Kulturausſchuß der Reichstagsfraktion des
Zentrums trat im Reichstag unker dem Vorſitz des Abgeord
neten Profeſſor D. Dr. Schreiber zu einer gemeinſchaftlichen
Sitzung mit Angehörigen der Zentrumsfraktion des Preu-
e Landtags zuſammen, um über das Reichsſchulgeſetz zu

eraten.
Eine ſechsköpfige Einbrecherbande verhaftet.

Berlin.

eHe Kampf
Ein Kulturroman von Fritz Skowronnel,

29) (Nachdruck verboter.)Frau von Poranſka richtete ſich auf und ihr Augeblitzte lebhaft auf. n
„Das war das richtige Wort, lieber Stanislaw! Ein

Dämon iſt dieſes Mädchen! Du weißt wohl auch, daß ſie
meinen Sohn in ihre Netze verſtrickt hat. Ach könnteſt
du das Geheimnis löſen und uns alle erlöſen.“

Sie ſank kraftlos in den Seſſel zurück und bedeckte ihr
Geſicht mit beiden Händen.

„Beſte, liebſte Tante,“ ſagte Stanisla,v liehevoll, in
dem er ſeinen Arm um ſie legte, „tröſte dich? Die rätſel
haften Vorfälle in Chmilowe ſind von dem Notar und
dem Arzt bereits unterſucht worden. Auf Viktor fällt kein
Verdacht. Das Schloßfräulein allein kann den Schrank
geöffnet haben.

„Du nimmſt eine ſchwere Laſt von mir,“ ſagte Frau
von Poranſka, „und doch kann ich nicht frei aufatmen.

Es bleibt noch immer die Möglichkeit!“
Fragend blickte Stanislaw ſeine Tante an, doch er

wagte nicht, ihren Befürchtungen Ausdruck zu geben.
„Stanislaw! Antworte mir offen! Wäre es nicht

möglich, daß dieſer Dämon im Auftrage eines anderen
gehandelt hat? Eines anderen, der ein Froßes Jntereſſe

an der Beſeitigung dieſer Papiere hatte?“
Angſtvoll forſchte ſie in ſeinem Geſicht.
Du ſchweigſte Du kannſt mir nicht antworten
Stöhnend ſank ſie in den Seſſel zurück. Dann ſprang

ſie Plötzlich auf, als habe eine höhere Eingebung ihr die
Kraft zu entſchloſſenem Handeln gegeben.

Und du ſtheſt noch üntätig hier Du weilſt noch in
dem Hauſe, über das bald die Schande Hereinbrechen
wird? Nimm dich in gcht, die Schande färht ab

Er ſaßte ihre beiden Hände und legte ſie an ſeine
heiße Stirn.

Geliebte Dante, was auch immer über uns herein
brechen mag, ich werde dir wie ein Sohn zur Seite ſtehen

ms Maßorat. un aantaſtet.“
Sie hatten beide in ihrer Erregung nicht bemerkt,

daß ſich die Tür geöffnet hatte. Helene war ins Zimmer
getreten, ſie hatte die letzten Worte gehört, und nun flogen
ihre Blicke mit banger Frage von der Mutter zum Vetter
und von ihm wieder zur Mutter zurück. Aber beide waren
zu erregt, um ein Wort der Aufkläung zu geben.

Da ging Helene ſtürmiſch auf ihre Mutter zu und
legte ihren Arm liebevoll um ihre Schulter.

„Mutter,“ ſagte ſie unter Tränen, „ich weiß nicht,
warum du dich grämſt! Wir haben doch jetzt einen Be
ſchützer, unter deſſen Obhut wir uns geborgen fühlen!“

Nun erſt reichte Helene errötend ihrem Vetter die
Hand, und wie unter dem Banne ſeines Willens ſtehend,
knieten ſie beide vor der Mutter nieder, die ſich mühſam
erhob, um ihre Hände ſegnend auf das Haupt ihrer Kinder
zu legen

e Zwölftes Kapitel.Der Detektiv Saleſki führte als Sekretär des Herrn
von Poranſti in Chmilowo ein vergnügtes Leben. Er ver
ſtand es, ſich das Daſein recht angenehm zu machen. Er
fuhr ſpazieren, ging auf die Jagd, und nur die Abende
wurden ihm etwas lang.

So hatte er reichlich Zeit, darüber nachzudenken, wie
er mjt Annuſchka in Verbindung treten könnte. Ohne daß
er es ſich ſelbſt eingeſtehen wollte, begann er an dem
ſchönen Madchen, das für ihn ſo völlig unnghbar war,
ein perſonliches Intereſſe zu nehmen. Er verſtand es
nur zu gut, daß Annuſchka ihm, als Herrn von Poranſtis
Sekretär, mit Mißtrauen entgegenkam und in ihrer ver
e Hemütsſtimmung Wenig Luſt hatte, ſich ihm zu

nähern SAber ihn ſelbſt reizte es jetzt, ſie kennenzulernen.
Daß dern lebensluſtigen Mädchen das kinſane Leben un
erträglich werden uhte, glaubte er als welterfghrener
Mann annehmen zu dürfen und wenn ſie das Bedürfnis

noch Geſellſchaft empfand, ſo müßte e wohl over el
eine Annäherung an hn verſuchen, da die übrigen An

de oſchaftliche Bildung waren.
Und Saleſki käuſchte ſich nicht. Eines Tages erſchien

Annuſchka, die ſich ſeit Herrn von Poranſkis Abreiſe das
Eſſen ſtets auf ihr Zimmer hatte kommen laſſen, zu der
gemeinſamen Tafel, die in einem großen Zimmer des
Schloſſes für die höheren Schloßbeamten gedeckt wurde.

Als ſich Saleſtki ihr vorſtellte, hob Annuſchka hoch
mütig den Kopf. Zum Danke dafür entwickelte Saleſki
bei der Tafel eine vorzügliche Laune. Es lag ihm daran,
ſeine geſellſchaftlichen Jähigkeiten gerade vor Annuſchka
in ein vorteilhaftes Licht zu ſetzen, und manchmal glaubte
er bei ſeinen drolligen Einfällen, durch die er die ganze
Dafel erheiterte, auch über das Geſicht des Schloßfräu
leins ein dankbares Lächeln huſchen zu ſehen.

Als Annuſchka am nächſten Tage wieder zur gemein
ſamen Tafel erſchien, hatte Saleſki ſeine Sonntags
kleidung angelegt, und auch die anderen Beamten hatten
ſich, ſeiner Anregung folgend, ſo gekleidet, als wenn ſie
zur herrſchaftlichen Tafel gebeten wären.

Das ſchmeichelte Annuſchka, die derartigen Aufmerk
ſamkeiten nicht unzugänglich war. Sie gab ihre Abſicht
kund, von nun ab regelmäßg an dem gemeinſchaſtlichen
Diner teilzunehmen, da die Einſamkeit ihr nicht behage.
Damit war das Eis gebrochen. Annuſchka wurde nun
von Saleſti ſo in das Geſpräch gezogen, daß ſte antworten
mußte wenn ſie nicht inhoflich erſcheinen wollte

Im Laufe der Unterhaltung fragte einer der Jy
ren harmlos, wo ſich Herr on Poranſtki zurzeit auf

e.al
Der Sekretär, wie Saleſki in Chmilowo allgemein

genannt wurde, zuckte die Achſeln.

„DHa fragen Sie mich zuviel. Ich muß erſt den ſten
Brief abwarten. Zulet war Herr von Poranſti in
Regpel. Er Hat dort angenehme Geſellſchaft getroffen,
darunter einen Grafen aus der Provinz Poſen, der eine
ſehr ſchöne Tochter haben ſoll. Er wollte ſich den Herr
ſchaften anſchließen und wird mit ihnen wahrſcheinlich

nach Sizilien gegängen ſein. e
(Fortſeßung folgt.) e



Und unſchädlich zu machen. Die Ermittelungen ver einem
Einbruch in einem Juwelengeſchäft in der Friedrichſtraße
hatten ergeben, daß man es mit Verbrechern zu tun hatte, die
in erſter Linie ſich mit Konfektionseinbrüchen veſchäftigten
Es gelang der Kriminalpolizei, die drei an dem Juwelenraub
beteiligten Einbrecher zu verhaſten und nach längeren Ver
nehmungen und Nachforſchungen die drei anderen Mitglieder
der Bande, die gemeinſam eine Reihe großer Konſektions
einbrüche auf dem Kerbholz hat, feſt zunehmen

Schneefall im Rieſengebirge.
Hirſchöerg. Jm Rieſengebirge hat es in den letzten

24 Stunden zeitweiſe geſchneit. Die Schneedecke beginnt bei
etwa 1000 Meter Höhe und beträgt ungefähr zwei Zentimeter.
Mittwoch morgen gegen 7 Uhr wurden vom Kamm 2 Grad
Kälte gemeldet. Jm Laufe des Vormittags hat es zeitweiſe
weiter geſchneit.

Lohnkämpfe in der vſtſächſiſchen Tegxtilinduſtrie.
Zittau. Der vom Schlichtungsausſchuß in Dresden am

26. September für die oſtſächſiſche Textilindüſtrie gefällte Schieds
ſpruch iſt von Arbeitgeberſeite angenommen, von Arbeit
nehmerſeite abgelehnt worden. Von Arbeitgeberſeite iſt nun
mehr die Verbindlichkeitserklärung beantragt worden.

Umfangreiche Betrügereien in Neuſalz (Oder).
Neuſalz (Oder). Die hieſige Dampfmahlmühle R. Ull

rich wurde am Montag wegen Zahlungsſchwierigkeiten ſtill
gelegt. Zugleich wurden erhebliche Betrügereien aufgedeckt,
die von der Firma in Verbindung mit dem hieſigen Leiter der
e Deutſcher Strom und Binnenſchiffee. G. m. b. H, die den Neuſalzer Hafen gepachtet hat, ſeit
längerer Zeit betrieben wurden, um die Zahlungsſchwierig-
keiten zu verſchleiern. Der Leiter der Dampfergenoſſenſchaft
wurde friſtlos entlaſſen. Die Manipulationen wurden in der
Weiſe vorgenommen, daß den Banken geſälſchte Konnoſſe
ments vorgelegt wurden. Betroffen ſind in erſter Linie hie
ſige und auswärtige Bankinſtitute, die aber faſt durchweg
Deckungsſicherheiten in Händen haben. Weiter ſind eine An
zahl Getreidehändler und Landwirte aus der Um
gebung mit in die Tauſende gehenden Summen an dem Ver
luſt beteiligt. Die Höhe der Paſſivas wird auf rund
700 000 Mark veranſchlagt, denen an Aktiven nur etwa 450 000
Mark gegenüberſtehen. Der Antrag auf Eröffnung des Kon
kurſes iſt geſtellt worden. Wegen der Betrügereien mit den
falſchen Konnoſſements, deren Höhe etwa 150 000 Mark be
trägt, hat die Staatsanwaltſchaft eingegriffen

30 Perſonen an Fleiſchvergiftung erkrankt.
Quedlinburg. Jn dem nahegelegenen Harzort Rieder

ſind 30 Perſonen nach dem Genuß von offenbar verdorbener
Sülze unter Vergiſtungserſcheinungen ſchwer erkrankt Eine
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Spritſchmuggel in der Lübecker Bucht.
Kiel. Die Zollfahndungsſtellen Kiel und Lübeck konnten

in der Lübecker Bucht einem neuen Spritſchmuggel auf die
Spur kommen. Die Perſönlichkeiten der Schmuggler waren
den Behörden ſeit langem bekannt. 3000 Liter Sprit wurden
beſchlagnahmt

Großfeuer infolge Kurzſchluſſes.
Neresheim (Württ.) In dem benachbarten Hohlenſtein brach

in einer Scheuer während des Dreſchens infolge Kurzſchluſſes
Feuer aus, das ſo raſch um ſich griff, daß auch zwei benach
barte Scheuern ſowie ein Wohn Und ein Stallgebäude Feuer
fingen. Alle dieſe Gebäude wurden ein Raub der Flammen.
ſche a konnte gerettet werden. Die Geſchädigten ſind ver
ichert.

Nah and Fern.
O Vergiftung durch eingemachte Bohnen. Nach dem

Genuß eingemachter Bohnen traten bei dem Eiſenbahn
ingenieur Scheich in Magdeburg und ſeinen Familien
angehörigen ſo ſtarke Vergiſtungserſcheinungen auf, daß
alle vier Perſonen ins Kraänkenhaus übergeführt werden
mußten. Der Zuſtand des Ehemanns iſt ernſt.

O Zwei Bergleute bei einem Grubenbrand erſtickt. Ein
folgenſchwerer Grubenbrand entſtand auf dem Braun
kohlenwerk Olba in Kleinſaubernitz. Durch die damit
verbundene Rauchentwicklung kamen zwei Bergleute ums
Leben, der 52jährige Häuer Paul Wudey und der 23jäh
rige Schloſſer Martin Lukas, beide aus Weigersdorf
(Kreis Rothenburg). Um die Verunglückten zu retten,
ſuhr eine aus acht Mann beſtehende Rettungskolonne ein,
blieb aber auf der Sohle bewußtlos liegen.
Eine zweite Kolonne fuhr darauf mit Sauerſtoffapparaten
ein und ihr gelang es wenigſtens, die erſte Rettungs
kolonne zu bergen. Die beiden Verunglückten mußten
ihrem Schickſal überlaſſen bleiben.
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Landesökonomierat Dr. O. Rabe, Halle.
Am 1. Oktober d. Js. konnte Dr. O. Rabe auf eine 25jäh

rige erfolgreiche Tätigkeit als Direktor der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen zurückblicken. Es iſt dieſes ein Zeit
abſchnitt ſegensreichſten Wirkens im Dienſte der heimiſchen Land
wirtſchaft. Landesökonomierat Dr. Rabe hat es verſtanden, in
nimmermüdem Streben in dieſen Jahren die Landwirtſchafts
kammer zu einer großen Organiſgtion auszubauen, die wohl im
deutſchen Reiche mit als vorbildlich anzuſprechen iſt. Die Land
wirtſchaftskammer Halle iſt eine der erſten geweſen, die die Er
gebniſſe theoretiſcher Forſchungen auf landwirtſchaftlichem Gebiet
in die Praxis zu überführen beſtrebt war, zur weiteren Ent
wicklung der ſehr intenſiven Landwirtſchaft ihres Gebietes. Er
innert ſei an Prof. Maerker, an Lauchſtädt und Lübars, Namen,
die in der land wirtſchaftlichen Literatur der Welt bekannt ſind.

Aus landwirtſchaftlichen Kreiſen der Provinz ſelbſt ſtammend,
hat Landesökonomierat Dr. Rabe von Jugend auf Fühlung mit
der heimiſchen Landwirtſchaft und angeborenes Verſtändnis für
deren Bedürfniſſe. Jmmer hat ſich Dr. Rabe in nimmermüdem

Eifer in packenden Reden eingeſetzt, wenn es galt, ihre Belange
zu wahren. Er hat das Vertrauen jener Vertreter der Land
wirtſchaft, die ihn 1902 zum 1. Beamten der Kammer wählten,
in vollſtem Maße gerechtfertigt. Er iſt ſtets der getreue Sach
verwalter der Landwirtſchaft unſeres Heimatgebietes geweſen.
Dieſe Tätigkeit iſt vor dem Kriege auch höheren Orts anerkannt
durch Verleihung des Titels Preußiſcher Landesökonomierat“.

Größte Verdienſte hat auch Landesökonomierat Dr. Rabe als
Förderer des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens. Er iſt
als ihr eigentlicher Organiſator zu betrachten. Er hat das ſtatt
liche Gebäude der Genoſſenſchaft ſo gusgebaut, daß rund 1700
Genoſſenſchaften unter ſeinem Dache Platz finden. Mit der hoch
entwickelten Landwirtſchaft der Provinz hat er ein blühendes
Genoſſenſchaſtsweſen geſchaffen, das ſeine Wirkungsſtätten in den
fernſten Dörfern hat. Landesökonomierat Dr. Rabe iſt gleichzeitig
der I. Beamte der Spitzenorganiſation der Genoſſenſchaften und
Direktor des Genoſſenſchaftsverbandes. Das Vertrauen der
Genoſſenſchaften hat ihn zum ſtellvertretenden Präſidenten des
Reichsverbandes der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften gemacht.

Auch in anderen landwirtſchaftlichen Organiſationen, die hier
nicht alle aufgezählt werden können, hat Landesökonomierat
Dr. Rabe größten Einfluß. Mögen dem ſo verdienſtvollen Manne
noch lange Jahre ſegensreichſten Wirkens im Dienſte der heimiſchen
Landwirtſchaft beſchieden ſein.

O Glückliche Rettung eines Verkehrsflugzeuges. Von
einer glücklichen Rettung können die Paſſagiere eines
franzöſiſchen Flugzeuges der Linie Marſeille Algier
ſprechen. Das Flugzeug ſah ſich gezwungen, wegen eines
Motordefekts mitten auf dem Meer niederzugehen.
24 Stunden waren bereits ſeit dem letzten Hilferuf von
Bord des Flugzeuges verſtrichen, ohne daß man eine
weitere Nachricht erhtelt, ſo daß das Schlimmſte befürchtet
wurde. Wie jetzt mitgereilt wird, wurde das Flugzeug
jedoch von einem italieniſchen Segler aufgefunden und
ins Schlepptau genommen. Die Jnſaſſen des Flugzeuges
wurden in ſtark erſchöpftem Zuſtande gerettet.

S e

O Eiſenbahnfrevel in Spanien. Aus Lerida wird ge
meldet, daß auf den Eiſenbahngleiſen in der Nähe der
Stadt eine große mit Schrauben vbefeſtigte
Eiſenſtange gefunden wurde, die jedoch noch recht
zeitig entfernt werden konnte, ſo daß eine Entgleiſung des
kurz darauf durchfahrenden Perſonenzuges verhindert
wurde.

O Schwerer Unfall der „Baden“. Der deutſche Paſſa
gierdampfer „Baden“ iſt bei der Einfahrt in den Hafen
von Leixoes infolge ſtarken Nebels auf Grund ge
raten. Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen, doch
wurde der Dampfer ſchwer beſchädigt.

O Mit Mann und Maus untergegangen. Der Dampfer
„Hermod“, der mit einer Erzladung von Helſingborg nach
Cardiff unterwegs war, ſcheint bei dem Sturm in der
Nordſee mit Mann und Maus untergegangen zu ſein.
Die letzte Nachricht von dem Dampfer wurde am Dienstag
aufgefangen; man funkte, daß der Dampfer ſich in Not
befinde und daß die Klappen zertrümmert ſeien. Am
Mittwoch wurden Trümmer des Schiffes bei Thorsminde
an Land getrieben. Die Beſatzung war 25 Mann ſtark.

O Einſturz in einem Bergwerk in Kanada. Jn dem
Bergwerk der Mond Nickel Company bei Worthington
erfolgte ein größerer Einſturz, durch den auch die Erd
oberfläche in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Mehrere
hundert Meter Eiſenbahnſtrecke der Cangadian Pacific und
ein Bahnhofsgebäude wurden zerſtört. Die Bergleute
konnten rechtzeitig gewarnt werden.

O überſchwemmungen in VBritiſch-Birma. Das plötz
liche Steigen des Jrawaddifluſſes hat im Bezirk Jnſein
große Qberſchwemmungen verurſacht. Die Stadt Tan-
tabin ſteht faſt ganz unter Waſſer, während die Städte
Jnſein und Takkyi teilweiſe überſchwemmt wurden.
Schätzungsweiſe ſind 50 000 Acres angebauten
Landes vollſtändig vernichtet worden.

Kühle Tage.
Man ſollte meinen, daß es noch nicht ſo weit ſein könne,

daß wir noch Anſpruch haben dürften auf ein paar ſonnige
Tage, wie ſie die Lober dem Oktober nachſagen. Von alters her
ſei es ſo geweſen und der deutſche Herbſt das ſei ſchon
etwas, womit wir uns ſehen laſſen könnten. Können wir
auch und die kühlen Tage, die ſo plötzlich hereingebrochen ſind
und das übliche Oktoberprogramm der Allmutter Natur dis
harmoniſch zu ſtören ſcheinen, ſollen uns wirklich die gute
Herbſtſtimmung nicht verderben. Wahr iſt es: der Oktober hat
ſich diesmal nicht beſonders gut eingeführt und man hört aus
faſt allen Teilen Deutſchlands, daß das Wetter unfreundlich
und unwirſch ſei und daß den kühlen Tagen, wie ſich das ja
von ſelbſt verſteht, noch kühlere Nächte folgen. Die Queck
ſilberſäule des Thermometers fällt in beängſtigender Weiſe
und die ganz Angſtlichen unter den Lebenden meinen, daß
beſtimmt ſchon Schnee in den Lüften liege und daß wir, wenn
das ſo weitergehe, bald mit Minusgraden zu rechnen haben
würden. Wenn das ſo weitergehe! Aber es wird nicht ſo

eitergehen und es werden den kühlen ganz ſicher noch
ſchöne Tage folgen, und dann überhaupt! Der Menſch ſollte
ſich niemals langer, banger Verzweiflung hingeben, auch
in puncto Wetter nicht nein, gerade in puncto Wetter nicht,
denn erſtens kommt es ja immer anders und zweitens hat
ſchließlich jedes Wetter ſeine beſonderen Reize, wenn nicht
für mich, ſo doch vielleicht für dich oder für den Nachbar. Bei
dieſer Philoſophie würde vielleicht irgendwer auch am Oktober
ſchnee ſeine beſondere Freude haben und ihn mindeſtens
„apart“ finden. Alſo nehmen wir die kühlen Tage als etwas

I Ein neues Mittel für Seekranke. Jn der Arzte
wochenſchrift „Mediziniſche Klinik“ wird auf Unter
ſuchungen über die Entſtehung der Seekrankheit auf
merkſam gemacht und ein Mittel angegeben, durch das
eine wirkungsvolle Behandlung dieſer quälenden Störung
gefunden zu ſein ſcheint. Das Mittel iſt von Profeſſor
Starkenſtein wie auch von zahlreichen Schiffsärzten an

ihren Patienten bisher als wirkungsvoll befunden
worden. Es wurde bisher in etwa 600 Fällen von See
krankheit, zum Teil auch von Eiſenbahnkrankheit erprobt.
Wiſſenſchaftlich ſieht man in dem Mittel eine Einwirkung
auf das zentrale Nervenſyſtem.

n eDer Kamp ums M
Ein Kulturroman von Fritz Skowronne,

30] (Nachdruck verboten.)So unauffällig wie irgend möglich hatte Saleſki die
Wirkung dieſer Worte auf Annuſchka beobachtet. Er ſah,
daß ihr Geſicht die Farbe wechſelte und daß ſie die Lippen

zuſammenkniff. Doch ſchon im nächſten Augenblick ſetzte ſie
wieder ihre gleichgültige, hochmütige Miene auf und tat,

als ginge ſie die ganze Neuigkeit nichts an.
Die Jnſpektoren empfahlen ſich nach Tiſch, da der

Dienſt ſie rief. Annuſchka blieb mit Saleſki allein im
Zimmer zurück.

Saleſki wußte nun, daß er die Wirkung ſeiner Worte
richtig berechnet hatte.

„Wie lange wird Herr von Poranſki ausbleiben
fragte Annuſchka mit gleichgültiger Miene.

Saleſkt zuckte die Achſeln.
„Gnädiges Fräulein, wenn ich das wüßte! Es hängt

doch ganz davon ab, ob ſich die Angelegenheit langſamer
oder raſcher entwickelt.“

„Welche Angelegenheit?“ fragte ſie ſichtbar erregt.
„Nun, wie ich zwiſchen den Zeilen geleſen habe, geht

Herr von Poranſki auf Freiersfüßen, und wenn mich
nicht alles täuſcht, ſcheint ſein Herz gefunden zu haben,

was es ſolange vergeblich geſucht hat. Jch nehme an,
daß es der Zweck ſeiner Reiſe war, Chmilowo eine
Herrin zu geben.

Annuſchka hatte Saleſkt beim Sprechen ſcharf be
obachtet. Es war ihr wohl der Gedanke gekommen, daß

ihr dieſe Nachricht im Auftrage Viktors beigebracht wer
den ſollte. Aber der Mann, der ſich jetzt ſo behaglich ein
Glas Wein eingoß, war wohl nur ein harmloſer Spaß

macher.n Jhnen Herr von Poranſki ſeine Abſichten in ſo
beſtimmter Form mitgeteilt?“ fragte ſie lächelmnd.

„Herr von Poranſtki iſt nicht ſo mitteilſam, mein
gnädiges Fräulein, wenigſtens nicht mir gegenüber. Er

machte mir nur in ſeine en Brief eine
die ſich in der Richtung meiner Mutmaßungen bewegt.“

„Wollen Sie mir, wenn der nächſte Brief eintrifft,
die Adreſſe mitteilen?“ fragte Annuſchka.

„Gnädiges Fräulein ſetzen mich in größte Verlegen-
heit,“ antwortete Saleſki zögernd.

„Jn Verlegenheit? Weshalb?“
„Jch weiß nicht, ob ich einen Fehler begehe, wenn

ich die Wahrheit ſage. Doch Herr von Poranſki hat mich
durch Wort und Handſchlag verpflichtet, keinem Menſchen
ſeine Adreſſe zu verraten.“

„Das war eine etwas übertriebene Vorſicht! Hat
Herr von Poranſki Jhnen etwa auch verboten, Briefe,
die an ihn gerichtet ſind, weiterzubefördern?“

„Keinesfalls, mein gnädiges Fräulein. Jch ſtehe
ganz zur Verfügung. Jch ſchicke ihm jede Woche ein
dickes Paket mit geſchäftlichen Briefen, die hier einlaufen.
Gnädiges Fräulein,“ fuhr er entſchuldigend fort, „ver
kennen wohl meine Stellung. Jch habe mir durch eine

Empfehlung und wohl auch durch meine traurigen
Lebensſchickſale das Wohlwollen des Herrn von Poranſki
erworben und bin außerordentlich froh, in einen ruhigen
Hafen eingelaufen zu ſein. Da bin ich natürlich ängſtlich
beſorgt, mir die Stellung nicht zu verſcherzen.

Am nächſten Tage ließ Saleſki Annuſchka mitteilen,
daß er ein Paket mit Briefen an Herrn von Poranſki ab
ſende. Jn ihrer Gegenwart tat er ihren Brief in ein
ſeparates Kubvert, verſchloß es und ließ es durch den
Diener dem Boten übergeben, der damit nach Lemberg
fahren ſollte.

Es war an einem prachtvollen Wintertag in der
darauffolgenden Woche, als Saleſki Annuſchka den Vor
ſchlag machte, Schlittſchuh zu laufen. Nach einigem
Zögern willigte Annuſchka, die den Eisſport leidenſchaft
ſie am Schloßteich. Statt des langen ſchwarzen Ge
lich liebte, ein. Schon eine halbe Stunde ſpäter erſchien
wandes, das ſie ſonſt zu tragen pflegte, hatte ſte das
Nationalkoſtüm mit der pelzbeſetzten Rogatka und dem
enganſchließenden kurzen Rock angelegt.

Andeutung, runden Blicken. Er
liebte das ſtolze Schloßfräulein, das fühlte er mit jedem
Tage mehr, und deshalb freute er ſich über Viktors letzten
Brief. Wenn Herr von Poranſki ſich verlobte, wie es
wahrſcheinlich war, auch bald verheiratete, dann konnte er
hoffen, ſich dem ſchönen und nicht unvermögenden Mäd-
chen mit mehr Ausſicht auf Erfolg nähern zu dürfen.

Saleſki bot Annuſchka die Hand und glitt mit ihr
über die glatte Eisfläche dahin. Er war ein eleganter
Schlittſchuhläufer, und als Annuſchka endlich ermüdet um
eine kleine Pauſe bat, da gab er ihre Hand frei und zog
graziöſe Kreiſe um ſie. Er fühlte, daß er in ſeinem
ſchmucken Jägerkoſtüm Eindruck auf ſie machte, und war
entſchloſſen, dieſen kleinen Erfolg ſich zu ſichern.

Als beide wieder Hand in Hand dahinſchwebten,
begann er einen vertraulichen Ton anzuſchlagen.

„Wiſſen Sie auch, gnädiges Fräulein, daß ich mir
neulich eine ernſte Rüge zugezogen habe? Herr von Po
ranſki hat mir einen ſehr un freundlichen Brief geſchrieben,
weil ich von ſeiner bevorſtehenden Verlobung mit Jhnen
geſprochen habe. Jhr Schreiben wird wohl eine An
deutung enthalten haben.

„Allerdings!“
„Gnädiges Fräulein haben wohl

gvatuliert?“
9 v hielt an und entzog ihm ſichtlich verletzt ihre

and.
„Sie wiſſen vielleicht nicht, daß Herr von Poranſki

und ich ſo gut wie verlobt ſind?“ Saleſki wurde ernſt.
„Mein verehrtes Fräulein,“ ſagte er errötend, „Sie

halten mich doch nicht für ſo unhöflich, daß ich die Kennt
nis einer ſolchen Tatſache, die ich übrigens jetzt zum
erſtenmal aus Jhrem Munde erfahre, verleugnen würde

„Nehmen Sie ſich in acht,“ ſagte Annuſchka abweiſend
„ich durchſchaue Sie, Sie treiben ein Doppelſpiel.“

Saleſki ſah Annuſchka mit durchdringenden Blicken
an, um auf dem Grund ihrer Seele zu leſen, ob dieſes
Mädchen wirklich einen Verdacht gegen ihn haben könnte.

(Fortſetzung folgt.)

Saleſki betrachtete ſie mit bewund

etwas voreilig
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